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IKv. 4.-,. (y „ ^ _ 1887.

' (®rgan für bit littereflen ber frauemuelt. *§+

JUßottnemetti:

Seigranfo^nftellunaaer Sßoft:
3ä§rlid) gr. 6. —
£>aï6jâf)rïitf) „ 3. —
gn§ Sluêïanb ffo. per gaßr „ 8. 30

^orrcfponftcnjcn
unb Beiträge in ben %ejt finb
bireït on bie Oïebaftion 51t abreifiren.

^tebaßftow ;

grau ©life gjanrgger j. Sanbßauä
in ©t. gibcn»9?enöorf.

®elegramtn=@;rprefien : 50 ©t§.

®£i£pljoit in ter $uri)teitrtem
gtdjtBulTJ 3, brim ®i;rntrr.

Si fallen ^otto: f^mmer firebe jum ©anjen; — unb fannft $)u felber fein @anje? werben,
?ït8 btenenbeS (Stieb f<f)liefee bent (Tanten $)idj an.

âwfcrtfottspreis:
20 ©entimeë per einfädle SPetitjeile

gaIjreê»Stnttoncen mit (Rabatt.

^nferote
Beliebe man franfo an bie ©jpebitton
ber „©efjmetjer gratten»$ettung" in

©t. (Sailen einpfenben.
(J3Iap»Stitnoncen ßnnen in ber
SÜt. Äctlin'ftfien (Bucßbruderei

abgegeben tnerben.

<&«sgaBe:

®ie „<Bä)toetjer grauen»,8ethtng"
erfc^eint auf jeben Sonntag.

JiHr iJflprater & gmJjpnbiungrn
nehmen SBeftettungen entgegen.

Samftag, 5. DîobetnBer.

JUîerfeefm.

©s gießt bureß meine Seeie ein tiefer, tiefer Scßmcrj
Unb bange preßt unb gagenb im SBufen mir ba§ jperg ;

SBoßin bie tijränenfeuctjtcn, umflorten fingen fcß'n,
StiïiiBerall ein Sterben, ein Söelfen unb Siergelj'n.

Sängft fc()loaub bcë gritßlirtg§ SBottue, Iciugft auef; beb

Sommers ^ßrarfjt,
S3alb muß ber .Çerbft feßon toeießen beb falten Söinterb

KRacßt ;

©rt eine Seicfgenbecfe ßüflt bann fidj ein bie glur,
Sils blieb im Sobesfcßlummer auf einig bic Statur.

Unb boef) mäßrt nur eilt Sßeildfen bie falte SBintcrSgeit,
©in neuer Seng fommt mieber mit (Slang unb verrlicl)f'cit!
Unb wenn fein Stuf: „@s werbe!" bie Stßncßt beb SSSinterb

bririft,
Strebt aub beut ©rbenfcßooße eb rouitberbar au'b Siebt.

SBab Weif unb abgeftorben in gelb unb glut unb Spain,

©rBIüfft git neuem Seben beim grüt)liitgbfonncnfcbein ;

®ie Saat, bic ftill geborgen in bunfler ©rbe rußt,
©ntfteiget it)rem (Srabe Soll .traft unb Sebenbmutl).

©leicßt meßt öab Sötenfc£)en(eben beb galjreb fcbneilent Sauf
®er Knabe mnebst gum ©iuigling unb ber ginn SOtamte auf;
®er wirb gum ©reib, ißnt leuchtet bab lebte SIbcnbrofb,
Unb reif gur ©rute finbet itgn bann ber Schnitter ©ob.

Sie Siebe bettet tneineub ißn in bie füllte ©ruft,
©ort ntf)t er aub ein SBeilcßeit, bib ibu ein ©ngel ruft
Stub tiefem ®obebfd)!ummer, aub finft'rer ©rabebnaebt,

gu neuem fel'gem Seben, gu ew'ger spimmelburadjt.

®enn wab Wir traureub bergen im bunflcu ©rbeufcßooß,
®ab muß ja aub ben Särgen erblüb'n gu fdjöitcrnt Soob;
Sab ©rab muß miebergeben beim Slnfcrftctjungbruf,
SBab ©ott nom Stnbeginne für ©wigfeiten fcfmf.

0, wie fanit biefer ©laube fo wotjt bem Spergen t()un,
SBenn wir gumgriebßof wallen, wo bie ©ittfcßlafncn rnlgn ;

Sffite tinbert er bic Scßmergen, bie Stauer unb ben ©rant
Um alt' bie tßeuren Sieben, bie itnb ber Sob fcîgoit naßm.

SBir fotten wieberfiuben, bie Sgier mir treu geliebt,
©n liebten jpimmelSßößen, wo eb fein Sdjcibcu gibt;
SGSir werben nugcrtreimlieb mit beneu einft tiercint,
Um bic icljt itnfer Stuge noclg beiße Stgräueit weint.

SBelcb' fiißer Sroft beim Sterben, meld)' ftarfe gutierficßt!
SBir brauebeu nidjt gu bangen, wenn unfer Spcrg einft Bridgt ;

©b folgt beut Sobebfd)!ummer ein froße? Sluicrfteb'n,
®ent feigweren, bittern Scïgciben ein fel'geb SBieberfeß'n.

(Souife ?Ûîart>acïj.)

($tiua§ für gutbettfenbe finber.

®er (eiste, übermäßig ftrenge ©inter, ber gegen
ba? ©übe feiner §errfd)aft unfern fo lieben unb

nüßtidjeit gefieberten Sängern fo fdjtimm mitge»
fpiett £)at, ift at? unbarmherziger ©efette and)
unfern Kinbern nod) wot© in (Erinnerung. ©te
mandje? Kinberauge fa()en mir git ©nbe be§ Oer®

gangenen SBinterê in sljriinen fdjwimmen, menu
fie bie erftarrten Sörper ber ((einen, oerhungerten
©ingoöget trauernb jur fKutfer brachten mit ber

ernfttidjen forage, warum benn nur ber (iebe (Sott
bie fgergigen armen (Sefd)öpfd)en gu (Srunbe gehen
taffe.

SSBie ntandfeë 8tiic£ S3rob tourbe bann oon
ben Kinbern üerfriimelt unb wie Waren bie genfter»
fimfeu ftetë belegt mit Korn unb Kern, bamit
bie tfotben Sänger nicht mehr 9lotb gu leiben

brauchten. ®a§ war wotgt recht unb gut, atiein
bie wohlgemeinte §utfe war bod) nur eine ein=

feitige unb tarn meiftenê nur ben Spaßen gu gute,
bie, ohnebieê nicht oon fd)üd)terner 9trt, bie

fynttertennen unb §öfe tect genug mufdjwärmen,
ja oft bi§ tjart unter ben brefdgenben fgdeget fid)
wagen, um ihren 3(hnten fid) gu [)oten.

®ie SDÎeifen=2lrten, bie SRotf)fd)Wängd)en, 99tau=

unb S)îoth£etd)en, SBachftelgeu, Staare, S3aumtäufer
unb wie bic bei uns uberwinternben Sööget alle
heifgen, tarnen babei gu titrg, beim fie gießen ent=

weber anbere Nahrung oor, ober fie finb fo furcht»
faut, baff fie fid) nidjt in fo unmittelbare 9täf)e
ber SJfettfchen wagen, fyitr biefe Sd)iid)ternen red)t=

geitig biefen fommenben StBintcr gu forgen, fotten
itnfere Kinber fid) nun gur sJßftid)t machen. SDtet)t=

wiirmer lieben biefe SBogelarteu fetjr, and) eine

iOfifd)ung oon gefdimolgenem satg, llnfcfjtitt ober

Sdjmatg mit Kteie, (Setreibefdirot, §anf= unb
Seinfamen unb 9JM)t. ®iefe ÜJiaffe, bie man mit
get)actten Ocufgternen unb inigefatgenen, gef)adten
^teifdgabfätten oermifdjen tanu, muß Stbenbë auf's
geufterbrett ober auf ben gefeiltsten gutferttfd)
gelegt werben, benn bie (Böget tommeu meiftens
fd)ou beim (Sranen be§ Sage© um an ber ge=

wohnten Stelle nach Nahrung gu fud)en.
Unfdftitt, ber beim täglichen (Reinigen ber

,V)anb(eucI)ter müt)eto§ gefammett werben fartn,
wirb, mit anberem gutter oermifdjt, oon allen
berartigen (Bögetn fet)r gern genommen unb e§

trägt biefe get'tfubftang gum 2Bof)tbefinben unferer

gufettenoertitger fet)r üiet bei. gittlef baher bie
Sädchen unb ®üten jeßt fc£)ori unb taffet auch
bie iörofamen oom 2liid)e nicht umïommen. ®er
teßte ©inier t)flt manchem (Bögetdfen ben Sob
gebracht, betbeê, burd) 9Sert)ungern unb @rfrie=
ren. Suchen wir baher ben nod) übrig gebliebenen
freunbtief) ba§ bi§d)en Seben gu erhatten; fie
werben"? un? im fommenben grül)fahr banfeit mit
emfigem gteipe unb heigerfreuenbem Sang.

SÛÎitd) itnb fiifc a(§ 5>olfênafjnutg§mttte(.

i.
©enn ein Sanb, wo 3Ritd) unb tponig fließt,

at? ber tpbtjepunft materiellen ©oh'tfein? begeid)net
wirb, wie es fd)on oon ben alten Hebräern ge=

than würbe, fo ift ber Kanton Unterwatben mit
feiner 3)îitchwirthfchaft unb feiner ergiebigen Sie»
nengudft ba? fchweigerifd)e Kanaan gu nennen. @?

war be?hatb fe£)r am ißtaße, Wenn ein (Bertreter
biefe? Sanbe? an ber 65. fsahre?o erfamm»
t u n g ber S d) w e i g. @ e m e i n n it ß i g e n ® e=

f e 11 f c£) a f t in Stan? ba? fpauptreferat hielt '
über SOt i t d) unb K ä f e a t o t f it a h r u n g ?»

mittel. Unb Wenn and) hierüber, wie über
tBotfSernührung überhaupt, idjon oiet gefprodgn
unb gefdjrieben warben, fo braucht SRiemanb fid)
gu fcfjeuen, auf biefe? Sbema wieberholt guriid'»
gufommen, ftecten wir bod) naef) ben SlnSfagen
ber (Setehrten wie 2tngefid)t? ber ißrapi? in biefer
grage immer nod) in ben Kinberftrümpfen.

Sieht man ja bod) täglich, wie bie äftenfdjen
fo oft bie einfachften Dcaturgefeße, bie fie im t£)ieri=
fchen Seben ertennen, für fid) in Slnwenbung gu
bringen unterlaffen. Unb ba ber Srrtljum tägtid)
unb in ber oerfct)iebenften gorm geprebigt wirb,
bnrf unb muß and) bie ©ahrtjeit, turg unb ein»

fad), wie fie ift, immer wieber wiebertjott Werben,
foil fie in be? Seben? IßaraEelogramm ber Kräfte
it)ren rid)tenben unb Überwiegenben Gsinflujj er»
unb behalten. — Stnfniipfenb an ba? hiftorifdfe
©reigniß, be? erften Stu?guge? ber Unterwatbner
gur Stuttaufe ber greifjeit an ben ÜRorgarten,
mad)te ber (Rebner aufmerlfam, wie bie 300 (Bor»

fahren, Welche bie 6000 SOtann Dtto 0. Straß»
berg'§ über ben Srünig gurüd fcfjlitgen, fid) ihren
Kräftigen, teiftung?fät)igen .Çetbentorper mit SDfitd)
unb èabermii? aufgebaut hatten.

Nr. 45. à 1887.

^ Organ für die Interessen der Iranenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Ins Ausland sko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adreisiren.

Redaktion-
Frau Glise Honegzer z, Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Kuchdruckerei
Aechtgasse 3, deim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganze« werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Znserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St, Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Postämter ck Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 5. November,

Iìllàseeleir.

Es zieht durch meine Seele ein tiefer, tiefer Schmerz
Und bange pocht und zagend im Busen mir das Herz:
Wohin die thränenfeuchten, umflorten Augen selpn,
Allüberall ein Sterben, ein Welken und Bergeh'n,

Längst schwand des Frühlings Wonne, längst auch des

Sommers Pracht,
Bald muß der Herbst schon weichen des kalten Winters

Macht:
In eine Lcichendecke hüllt dann sich ein die Flur,
Als blieb im Todesschlummer auf ewig die Natur,

Und doch währt nur ein Weilchen die kalte Winterszeit,
Ein neuer Lcuz kommt wieder mit Glanz und Herrlichkeit!
lind wenn sein Ruf: „Es werde!" die Macht des Winters

bricht,
Strebt aus dem Erdenschooße es wunderbar aws Licht,

Was welk und abgestorben in Feld und Flur und Hain,
Erblüht zu neuein Leben beim Frühliugssounenschein:
Die Saat, die still geborgen in dunkler Erde ruht,
Entsteiget ihrem Grabe voll Kraft und Lebcnsmuth,

Gleicht nicht das Menschenleben des Jahres schnellem Lauf
Der Knabe wächst zum Jüngling und der zum Manne auf:
Der wird zum Greis, ihm leuchtet das letzte Abendroth,
Und reis zur Ernte findet ihn dann der Schnitter Tod.

Die Liebe bettet weinend ihn in die kühle Gruft,
Dort ruht er aus ein Weilchen, bis ihn ein Engel ruft
Aus tiefem Todesschlummer, aus finst'rer Grabesnacht,
Zu neuem sel'gem Leben, zu ew'ger Himmelsvracht.

Denn was wir traureud bergen im dunklen Erdcuschooß,
Das muß ja aus den Särgen erblüh'n zu schöucrm Loos;
Das Grab muß wiedergeben beim Auferstchungsrnf,
Was Gott vom Anbeginne für Ewigkeiten fchnf,

O, wie kann dieser Glaube so wohl dem Herzen thun,
Wenn wir zum Friedhof wallen, wo die Entschlaimen ruhn:
Wie lindert er die Schmerzen, die Trauer und den Gram
Um all' die theuren Lieben, die uns der Tod schon nahm.

Wir sollen wiederfinden, die hier wir treu geliebt,

In lichten Himmelshöhen, wo es kein Scheiden gibt:
Wir werden unzertrennlich mit denen einst vereint,
Um die setzt unser Auge noch heiße Thränen weint.

Welch' süßer Trost beim Sterben, welch' starke Zuversicht!
Wir brauchen nicht zu bangen, wenn unser Herz einst bricht:
Es folgt dem Todesschlummer ein frohes Auiersteh'n,
Dem schweren, bittern Scheiden ein sel'ges Wiedcrseh'n,

(Louise Mnrbach.)

Alms für gutdenkende Kinder.

Der letzte, übermäßig strenge Winter, der gegen
das Ende seiner Herrschaft unsern so lieben und
nützlichen gefiederten Sängern so schlimm mitgespielt

hat, ist als unbarmherziger Geselle auch

unsern Kindern noch wohl in Erinnerung, Wie
manches Kinderauge sahen wir zu Ende des

vergangenen Winters in Thränen schwimmen, wenn
sie die erstarrten Körper der kleinen, verhungerten
Singvögel trauernd zur Mutter brachten mit der
ernstlichen Frage, warum denn nur der liebe Gott
die herzigen armen Geschöpfchen zu Grunde gehen
lasse.

Wie manches Stück Brod wurde dann von
den Kindern verkrümelt und wie waren die Fenstersimsen

stets belegt mit Korn und Kern, damit
die holden Sänger nicht mehr Noth zu leiden
brauchten. Das war wohl recht und gut, allein
die wohlgemeinte Hülfe war doch nur eine

einseitige und kam meistens nur den Spatzen zu gute,
die, ohnedies nicht von schüchterner Art, die

Futtertennen und Höfe keck genug umschwärmen,
ja oft bis hart unter den dreschenden Flegel sich

wagen, um ihren Zehnten sich zu holen.
Die Meisen-Arten, die Rothschwänzchen, Blau-

und Rothkelchen, Bachstelzen, Staare, Baumläufer
und wie die bei uns überwinternden Vögel alle

heißen, kamen dabei zu kurz, denn sie ziehen
entweder andere Nahrung vor, oder sie sind so furchtsam,

daß sie sich nicht in so unmittelbare Nähe
der Menschen wagen. Für diese Schüchternen rechtzeitig

diesen kommenden Winter zu sorgen, sollen
unsere Kinder sich nun zur Pflicht machen,
Mehlwürmer lieben diese Vogelarten sehr, auch eine

Mischung von geschmolzenem Talg, Unschlitt oder

Schmalz mit Kleie, Getreideschrot, Hanf- und
Leinsaaten und Mehl, Diese Masse, die man mit
gehackten Nußkernen und ungesalzenen, gehackten

Fleischabfällen vermischen kann, muß Abends auf's
Fensterbrett oder auf den geschützten Futtertisch
gelegt werden, denn die Vögel kommen meisten?
schon beim Grauen des Tages, um an der

gewohnten Stelle nach Nahrung zu suchen,

Unschlitt, der beim täglichen Reinigen der

Handlenchter mühelos gesammelt werden kann,

wird, mit anderem Futter vermischt, von allen
derartigen Vögeln sehr gern genommen und es

trägt diese Fettsnbstanz zum Wohlbefinden unserer

Jnscktenvertilger sehr viel bei. Füllet daher die
Säckchen und Düten jetzt schon und lasset auch
die Brosamen vom Tische nicht umkommen. Der
letzte Winter hat manchem Vögelchen den Tod
gebracht, beides, durch Verhungern und Erfrieren.

Suchen wir daher den noch übrig gebliebenen
freundlich das bischen Leben zu erhalten; sie

werden's uns im kommenden Frühjahr danken mit
emsigem Fleiße und herzerfreuendem Sang.

Milch und Käse als Volksnahrungsmittel.
i.

Wenn ein Land, wo Milch und Honig fließt,
als der Höhepunkt materiellen Wohlseins bezeichnet
wird, wie es schon von den alten Hebräern
gethan wurde, so ist der Kanton Unterwalden mit
feiner Milchwirthschaft und seiner ergiebigen
Bienenzucht das schweizerische Kanaan zn nennen. Es
war deshalb sehr am Platze, wenn ein Vertreter
dieses Landes an der 65. Jahresversammlung

der S ch w ei z, G em ei n nü tz i g en
Gesellschaft in Staus das Hauptreferat hielt '
über Milch und Käse als Volksnahrungsmittel.

Und wenn auch hierüber, wie über
Volksernährung überhaupt, schon viel gesprochen
und geschrieben worden, so braucht Niemand sich

zu scheuen, auf dieses Thema wiederholt
zurückzukommen, stecken wir doch nach den Aussagen
der Gelehrten wie Angesichts der Praxis in dieser

Frage immer noch in den Kinderstrümpfen,
Sieht man ja doch täglich, wie die Menschen

so oft die einfachsten Naturgesetze, die sie im thierischen

Leben erkennen, für sich in Anwendung zu
bringen unterlassen. Und da der Irrthum täglich
und in der verschiedensten Form gepredigt wird,
darf und muß auch die Wahrheit, kurz und
einfach, wie sie ist, immer wieder wiederholt werden,
soll sie in des Lebens Parallelogramm der Kräfte
ihren richtenden und überwiegenden Einfluß er-
und behalten. — Anknüpfend an das historische
Ereigniß, des ersten Auszuges der Unterwaldner
zur Bluttaufe der Freiheit an den Morgarten,
machte der Redner aufmerksam, wie die 369
Vorfahren, welche die 6066 Mann Otto v, Straß-
berg's über den Brünig zurück schlugen, sich ihren
kräftigen, leistungsfähigen Heldenkörper mit Milch
und HabermuS aufgebaut hatten.
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®r hebauert, bap bie alten bewährten Hol!§=
nâïjrmitteï, wie bei ber 2llfot)olfragc erficfjtlid) ge=

werben, oielorts buret) geringere uub ber SBoIt§=

gefunbljeit, wie feiner öfouotutfdjeu 2Bol)lfaI)rt
fdjäblidje oerörängt Worten feien.

©r wünfd)t, bafj Hiild) ltnb Safe toieber, wie
etjebem, allgemeines Holtsnahruugsmittcl würben,
©s follte überall l)eif)en föttueu wie int ©muten»

tljaler Sieb :

„DJtitcb nnb St)ii§ tfdj llefereine
Drbinärt längfte gft."

SSetradjten wir oorerft, was Hcferent fpridjt
über

1. Sie 91tild).
Sie 9Hildj enthalt 2We§, was ber tljierifdje

nnb tnenfd)lid)e Körper 31t feiner Sebenser|altmtg
nnb feinem SBacfjëttfjum bebarf ; fie lommt bent

©lute am nädjften nnb wirb mit Hedjt bas „weifge
©Int" genannt. Sie ift beftimmt für fid), oljne
weitere .ßutljat, bie jungen ©efdjöpfe, ®l)iere ttnb

Hienfdjen, unmittelbar nad) ber ©eburt gang uub
oollftanbig 31t ernähren, ©in junger äßeltbürger
bebarf in feinem gangen erften Sehenêjaljre, wenn
er fonft gefunb nnb normal ift, nidjts als ÜRitdj.
2Benn nun aber SRildj — wenigftens tfjeorettfd)
— als Kittbernaljrung überall anerfannt ttnb ge=

würbigt wirb, fo l)ört bodj ber Konfum gewöhn»
lid) fet)r früljgeitig auf. ©r wirb erfefet bttref)
9Hef)te unb Söreie, eingefdjräutt buret) aufregenbeu
reigenben Kaffee, Sl)ee ober gar 2tlfot)ol. Unb
bod) gibt es für baS fjeranWadjfenbe ©efdjtedjt,
wenn aud) ein nacf) ^em anbern îommt,
fdjliefjlidj alle 32 in Hetf)' unb ©lieb fteljen unb
Hüffe unb Sradjntanbelu beigen tonnen, nidjtS
©efunbere» unb ©utuertraglicfjereS, als 9Hild)=
ttaljtung. 91îorgenS unb ülbenbS 9Hild) unb wie»
ber SRildj

„Sie oerfd)leimt!" Siefe§ allen^Beobachtungen
beim Spiere wie bei oernünftigen Hienjdjeu poljn
fpredjenbe SBort hört man bloS auS bem ÜJhtnbe

gebanfenlofer SHütter, bie bamit eine mangelhafte
Kenntnifg in ber Het)anblung unb 6rnal)rung ihrer
Einher befdjönigen ober entfd)itlbigen möchten.

„Uber falte SDÎildj wenigftenS ift bod) unge»
funb ; non ber fann man ja bie Sdjwiitbfudjt be=

fommen," lautet ein anberes Horurtl)eil. Ser ©e»

nup îalter Sffiitdj ift burdjauS nicht ungefnub, nicht
ungefunber, als falte ©etränfe überhaupt. (döaS
öon biefen lefeteren 31t halten, oergleiche in Dr.
fßaul Hiemetjer S „Slergtlicljer Hatljgeber für 9Hüt»

ter", Seite 280.)
Sittel) bie abgerahmte ober IJlagertnild) ftef)t

oielorts nicht in ©itnft. „@r hat bie Hibel ab»

genommen," jagt bas Sprichwort, bebentenb, er
laffe nur 2Bertt)lofe§ gurücf. SlllerbingS finb ber

IJîagermild) oon girfa 8,9 °/o gett Holtmildj
bloS girfa 1 20 0 gétt, bagegen aber noch Taft

fammtliche ©iweipftoffe, 9Htld)guder unb Häljr=
falge oerblieben. ©S bilbet biefelbe fomit bttref)

ihren Häljrgehait einerfeitS, wie gang befonberS
burth ihren enorm billigen dßreis oon 6—8 6tS.
per Siter anberfeits baS billigfte Holf§nahrung§=
mittel, gn 2lmerifa trinft ber ©entleman im
feinften potel, wie ber folibe Arbeiter am garnis
lientifcl) füge IHagermild). Srinft er baoon einmal
ein ©la§ über ben Surft, nun, fo wirb eS ihm
gewi| wenig fd)aben. gn Seutfcfjtanb ift 9Hager=
milch als SolfSnahrungSmittel ebenfalls fefjr ge»

fd)ägt. 9Höge fie es auch bei uns immer mehr
werben.

gn oerjdjiebenen Södjter=ij3enfionen ber SBeft»

fchweig wirb ein „9Hild)faffee" feroirt, ber am
aßerbeften iltuftrirt wirb bttref) bie Heftimmung
beS ißrofpefts, bag Wer Hope SHild) witnfd)t, bie»

felbe ejçtra gu begahlen fjat. Sein SBttnber fomnten
bie Södjter oft fo Heid) unb blutarm attS ber

ißenfion gurücf unb mug baS oon ben 8ßenfiottS=

haltern an Hîildj ©rgeigte oon ben ©Itern bem

Slrgt unb Hpotijefer mehrfad) begahlt werben.
Dr. Schaffer, bernijd)er SantonSchemifer, hat

legten Sßinter bie Suppen ber ftabtbernifd)en
Suppenanftalten, fowie bie gur Speifung ber Sd)ul=
finber beftimmte 9Hild) in Slegitg auf ihren Hahr»
werth eingehenben Unterfuchungen unterworfen.

Sie SOtalpfe ergab für eine fßortion Suppe im
Hättet 119, 12 Siter 91tild) 169, 93rob 106 Heil)1'-
wertheittf)eiteit. ©ine fßortion Hîild) l)at bentnad)
l1 2 mal fo oiel 9uil)rwertt), als eine portion
Suppe, obwol)l bie anatpfirten Suppen fräftige
©rbfett», HeiS» ober Hohneitfttppe waren, in betten
ftetS mehr ober weniger gleifd) gefod)t warben.

Sas wirb ntandjer )pauSmutter fd)Wer ein=

leml)ten. Sic möge ben Sag bebenfett, bag wir
uid)t oon bem leben, WaS wir effen, fonbern oon
bent, WaS wir oerbauen, WaS uns am leidjtefteu
unb oollftcinbigften in gleifd) unb Hütt übergeht.

Söcmt bie 9Hild) alfo ben Sinberu beffer gu=

jagt, als bie Suppe, fo lägt fid) bieS wol)l be=

grüuben uub bie He£)aitptuug, man ntüffe bie
Sinber red)tgeitig an bie Suppe gewöhnen,
rechtfertigt fiel) ungefähr fo, wie wenn man ihnen im
SäuglingSalter gumutheu würbe, Sartoffelfpeifen
31t geniegett. (lieber Suppenefferei oergleid)e wie=
ber Hiemeper's Hathgeber für llliitter, Seite 145.)
©S fontmt bemt and) int Santon Hern, wie in
(jitrid), immer mehr bie Sitte auf, ftatt ber bis=

herigen Suppe ben Sd)utfinöern 91tild) 31t oer=

abfolgen. llföge berfelben allenthalben ttad) bem

2öunfd)e bes §errn fßfarrer ©hriftinger, ißräfü
beuten ber Shur9auifd)en ©emeinnügigen ©efell»
fd)aft, ein gut Stiicf Scbrotörob aus eiugü=
gigem 91lel)le, wie SBeigen uub Üloggen es geben,
beigefügt werben.

Uber aud) ber ©rwadjfette füllte mehr 91tild)
trinfen uub biefelbe nidjt nur als ?tfd)enbröbel
behanbeln. Sie ebte ©cwohnheit bes 91cild)trinfens
fottte fid) fortfegen bis ittS l)öd)fte Sllter hinauf,

(gortfegung folgt.)

One „Stijiüanc Jotlj" in uiifcrcu Siliinfuiumciu.
(3 cfitup.)

Hefoubers nöthig ift bie frifcfje Suft für fletne
Sinber. 3Benn ein Siitb in einer SSiege einge»
paeft, ober beffer oergraben liegt unter Horfjängen,
Seelen unb Sitcherit, fann bie frifdje Suft nicht
bis 31t ben fleinen Sungen gelangen; es erwad)t
mit einem heifjen ftopf, mit gieber unb ift felbft»
oerftänblid) oerbrieplid) unb wunberlid).

2öo oiele Sente in engen Hatttnen eingepferdjt
finb, um Äongerteu, Horlefuitgen unb Vorträgen
gugu()ören, wo überbieS feine genfter offen finb,
ba wirb bie Suft fe()r fd)led)t, unb bie Herfamnt=
lung ocrläfjt ben Haunt uid)t feiten mit ilopfwef),
llnwohlfeitt unb einer Heflommenheit, ohne gu
wiffen, woher unb wie bieS tant.

©ott hat bie reine, frifdje Suft gemacht, ohne
welche wir nicht leben föniten; fie ift für Heid)
unb Slrnt. SBir brauchen fie nur gu nehmen. SBir
füllten ebenfo ängftlid) fein, unfern Äinbern Suft
gu oerfd)affen, wie il)r tägliches Hrob.

Sßeil wir bie fd)ted)te Suft nicht fel)cu, Oer»

flehen wir fel)r fd)Wer, wie fcfjäblid) fie ift. 216er

bie „unfidjtbare Suft" fann einem Hlenfdjen baS

Sebett nehmen, wie ein fräftiger Schlag auf feinen
Äopf ober ein lllefferftid) in fein §erg.

Sitrglid) würbe ein ßie£)t>rnnnen geöffnet, tuet»

eher ooll fdjledjter Suft war: ein Hlann würbe
hinunter gelafjen, tint ihn gu reinigen; nod) ehe

er unten anfam, würbe er beftnnungSloS, wie oon
einer Äuget getroffen, ©in gweiter Hlann eilte

ihm gu |)ütfe, ot)ne gu überlegen, wie ihm am
beften gu helfen fei. ©r lieg fid) am Seil £)in=

unter unb fiel bewupttoS auf ben Körper feines
Äameraben, fobatb fein Hhtnb bie Stelle erreichte,
wo bie giftige Suft anfing, ©in Dritter 9Hann,
welcher erfahrener war unb ttmfjte, bah es nug=
loS fei, gu probiren, in einer folchen Suft gu
leben, begann oor 2Itlem aus, biefe gu entfernen,
inbem er angegünbeteS Stroh unb SBaffer hinab
warf; fyexmä) ging er felbft in ben Hrunnen,
machte einen mitgenommenen §acfen an ben Ätei»
bern ber beibeit Herunglücften feft unb würbe bann
mit ihnen Ipaufgegogen. ©iner war fdjon tobt.
®r felbft blieb 20 91änuteu feiner Sinne beraubt,
fo bah feine greunbe für fein Sehen fürchteten,
gn feiner Slngft, bie Heiben gu retten, ging er

gu früh hinunter, beüor bie Suft gereinigt mar.
gl)o fef)t alfo, baf) fd)ted)te Suft nicht eine ©in»
bilbung ift.

Sd)led)te Suft laitn auf oiele Strien cntfte£)en :

ber ©erttcf) oon Sd)iittfteineu, Sdjutut) aller 2lrt,
Sd)Weineftälle in unmittelbarer 9iäl)e ber Käufer,
9lbleitungsgräbeu. SBerfftätte unb Höben werben
gu ungefunben 2lufeutl)altSorten, wenn oiel ©as
barin oerbraud)t Wirb, ©ine ©aSlampe braucht
ebenfo oiel Suft, al§ 11 fjSerfonen; barum füllten
tjimmer, in welchen ©a§ oerbrannt wirb, in bie»

fem Herl)ältutf) and) mehr Suft haben. Sod) bie

gewöl)nlid)fte Strt ber Suftoerberbnif) geid)ie()t burd)
unfer 2ltl)meit. ©Ott hat aber lilies weife einge»
rid)tet, inbem bie fßflangen bie 001t îtttê ausge»
atl)mete, uns fo fdjiiblidje Suft eiuatt)iuen; fie leben
oon bem, was wir nidjt brauchen föniten. ©in
©hentifer bewies bieS eiitft, inbem er eine 2lngal)t
SBafferpflaitgen unb Sh'ere tu etu mit SSaffer gc=
füllte» ©las that. SBaren bie ©hieve allein barin,
Würbe bas SSaffer fd)lecl)t; bas gleidje ©rgebnif)
faub fid) oor, Wenn bie tßflangen allein barin
witdjfen. Sod) beibe mit einanber, ba§ animale
unb repetabile Sebent, harmoitirteit fo gut gnfam»
men, bajj bas SBaffer gar nie geänbert werben
inupte.

2ltfo fcfjabet uns ber Schmitt) am „unrechten
Ort", wie Sorb fßalmerfton fagte. Heijalten wir
ihn nahe unb in ben Käufern, hilft er un» gu
tobten, inbem er bie Suft oergiftet; oertheilen wir
ihn auf unfern gelbem, hilft er unS gu ernähren,
inbem er bie ©rbe bitngt unb fruchtbar macht.

©holera, Sd)arlad), Heroenfieber unb Hlatteru
finb HllcS golgeu fcl)lecl)ter Suft, [jerrührenb oon
allerlei Slbfalt, Itnrath, SlbgugSfaitälen tc. gn ben

Stäbten ift es fd)wieriger, biefe Kanäle gu Oer»

beffern; aber auf bem Sanbe fann ber Hauer int»

mer einen paffettben ffSlatg im ©arten fittben für
fd)mu|igeS SBaffer unb Hcift.

Ser Sdjöpfer l)flt uns Stiles felbft au bie

öpanb gegeben, gefunb ober ungefnub gu leben.

Hid)t nur fhörid)t ift eS oon un», fonbern eine

Siittbe, wenn wir bie Haturgefetje nic£)t beachten
uub aus Heguentlichfeit oernad)läffigen, was mir
jebtut lag tf)ntt füllten. Sas foftbare Sehen Werfen
wir oon un§ burd) tägliche flehte Hergehen an
ben Haturgefelgen ; mehr Sehen gehen fo gu ©ruttbe,
als in grofgeu Sd)lad)teu. ©§ ftiuunt uns traurig,
wenn wir hören, baf) 800 9Heufd)en bei guter»
matt getöbtet würben : aber wir bleiben gleich»

gültig, itt bem „Hegiftra»@eneral's Heturn" gu
fel)eu, wie 600 fßerfoneit in Soubott an Äranf»
fjeiten ftarben, bie alle hätten oermieben werben
föttnen. ©in geber lern' fein' Sepion, bann wirb
es Wohl tut Saufe ftol)'n. „Let each one mend
one," fagte einft eine weife grau, bann würbe
Stiles beffer gehen.

SBettn jebe IHutter it)r eigenes .paus rein unb
tauber halten würbe, itngählbare, fd)red(id)e Kran!»
heiten würben oott gangen Hatiouen ferne bleiben.
SBir mitffen alfo bebenlen, bap wir nidjt nur für
unfere eigene ©efuitbheit unb ber uttfercr Äinber
oerautworttid) finb, fonbern auch für biejenige
ituferer Hachharn.

(ftiuns in ïrem itt Irisier llttmmrr rrfrfiieitrnrtt
Auffalle : ,j0itt ®fltnt".

Sen ©ebanfen, ber biefer Sluffaffttug „Hont
©eben" gu ©rttnbe liegt, hot wohl manche Seferin
fd)on für fid) gehegt — aber er ging an ben

meiften fpurlos oorüber, fonft würben mir nidjt
fo oiel arme Sente in lächerlich fcljmubigen 9Hobe=

!oftüm3 auf ben Strafgen fel)en.
@§ ift wol)l wahr, bie angeregte Hefortn:

nicl)t§ llnpaffenbe§ unb Uugefltcfte§ weggufd)enfett,
märe bie allein richtige unb wirffamfte 2lrt, um
wirfltd) wol)l gu t()ttu unb 9Häbd)en unb junge
Sente, bie bem 2trbeiterftanbe angehören, biefen
nicht oerachten gu leljren. Hiandj jitngeë 9Hctb»

djett l)ätte ßeit, bie Sadjen, bie fie oerfchenlett
will, gmecfentfpredjenb f)ergurid)ten, manche nicht
align befcfjäfttgte pattêfrau and). 2lber auch für

170 Schweizer Krauen-Zeitung — Klätter fur den häuslichen Kreis.

Er bedauert, daß die alten bewährten
Volksnährmittel. wie bei der Alkoholfrage ersichtlich
geworden. vielorts durch geringere und der
Volksgesundheit, wie seiner ökonomischen Wohlfahrt
schädliche verdrängt worden seien.

Er wünscht, daß Milch und Käse wieder, wie
ehedem, allgemeines Volksnahrungsmittel wurden.
Es sollte überall heißen können wie im Eminenthaler

Lied:
„Milrb und EhäS isch Ucsereiiic
Ordinär! längste gsi."

Betrachten wir vorerst, was Referent spricht
über

1. Die Milch.
Die Milch enthält Alles, was der thierische

und menschliche Körper zu seiner Lebenserhaltung
und seinem Wachsthum bedarf; sie kommt dem

Blute am nächsten und wird mit Recht das „weiße
Blut" genannt. Sie ist bestimmt für sich, ohne
weitere Zuthat, die jungen Geschöpfe. Thiere und
Menschen, unmittelbar nach der Geburt ganz und
vollständig zu ernähren. Ein junger Weltbürger
bedarf in seinem ganzen ersten Lebensjahre, wenn
er sonst gesund und normal ist, nichts als Milch.
Wenn nun aber Milch — wenigstens theoretisch

— als Kindernahrung überall anerkannt und
gewürdigt wird, so hört doch der Konsum gewöhnlich

sehr frühzeitig auf. Er wird ersetzt durch
Mehle und Breie, eingeschränkt durch aufregenden
reizenden Kaffee, Thee oder gar Alkohol. Und
doch gibt es für das heranwachsende Geschlecht,
wenn auch ein Zahn nach dem andern kommt,
schließlich alle 32 in Reih' und Glied stehen und
Nüsse und Krachmandeln beißen können, nichts
Gesunderes und Gutvertraglicheres, als
Milchnahrung. Morgens und Abends Milch und wieder

Milch!
„Sie verschleimt!" Dieses allen Beobachtungen

beim Thiere wie bei vernünftigen Menschen Hohn
sprechende Wort hört man blos aus dem Munde
gedankenloser Mütter, die damit eine mangelhafte
Kenntniß in der Behandlung und Ernährung ihrer
Kinder beschönigen oder entschuldigen möchten.

„Aber kalte Milch wenigstens ist doch ungesund

; von der kann man ja die Schwindsucht
bekommen," lautet ein anderes Borurtheil. Der
Genuß kalter Milch ist durchaus nicht ungesund, nicht
ungesunder, als kalte Getränke überhaupt. (Was
von diesen letzteren zu halten, vergleiche in Or.
Paul Niemeyer's „Aerztlicher Rathgeber für Mütter",

Seite 280.)
Auch die abgerahmte oder Magermilch steht

vielorts nicht in Gunst. „Er hat die Nidel
abgenommen," sagt das Sprichwort, bedeutend, er
lasse nur Werthloses zurück. Allerdings sind der

Magermilch von zirka 3,9 st» Fett der Vollmilch
blos zirka pe"o Fett, dagegen aber noch fast
sämmtliche Eiweißstoffe, Milchzucker und Nährsalze

verblieben. Es bildet dieselbe somit durch
ihren Nährgehalt einerseits, wie ganz besonders
durch ihren enorm billigen Preis von 6—8 Ets.
per Liter anderseits das billigste Volksnahrungsmittel.

In Amerika trinkt der Gentleman im
feinsten Hotel, wie der solide Arbeiter am
Familientisch süße Magermilch. Trinkt er davon einmal
ein Glas über den Durst, nun, so wird es ihm
gewiß wenig schaden. In Deutschland ist Magermilch

als Volksnahrungsmittel ebenfalls sehr
geschützt. Möge sie es auch bei uns immer mehr
werden.

In verschiedenen Töchter-Pensionen der
Westschweiz wird ein „Milchkaffee" servirt, der am
allerbesten illustrirt wird durch die Bestimmung
des Prospekts, daß wer bloße Milch wünscht,
dieselbe extra zu bezahlen hat. Kein Wunder kommen
die Töchter oft so bleich und blutarm aus der

Pension zurück und muß das von den Pensionshaltern

an Milch Ergeizte von den Eltern dem

Arzt und Apotheker mehrfach bezahlt werden.

vr. Schaffer, bernischer Kantonschemiker, hat
letzten Winter die Suppen der stadtbernischen
Suppenanstalten, sowie die zur Speisung der Schulkinder

bestimmte Milch in Bezug auf ihren Nährwerth

eingehenden Untersuchungen unterworfen.

Die Analyse ergab für eine Portion Suppe im
Mittel 119, A Liter Milch 109, Brod 100
Nährwertheinheiten. Eine Portion Milch hat demnach
1' e mal so viel Nährwerth, als eine Portion
Suppe, obwohl die analysirten Suppen kräftige
Erbsen-, Reis- oder Bohnensuppe waren, in denen
stets mehr oder weniger Fleisch gekocht worden.

DaS wird mancher Hausmutter schwer
einleuchten. Sie möge den Satz bedenken, daß wir
nicht von dem leben, was wir essen, sondern von
dem, was wir verdauen, was uns am leichtesten
und vollständigsten in Fleisch und Blut übergeht.

Wenn die Milch also den Kindern besser

zusagt, als die Suppe, so läßt sich dies wohl
begründen und die Behauptung, man müsse die
Kinder rechtzeitig an die Suppe gewöhnen,
rechtfertigt sich ungefähr so, wie wenn man ihnen im
Säugliugsalter zumuthen würde, Kartoffelspeisen
zu genießen. (Ueber Suppenesserei vergleiche wieder

Niemeyer's Rathgeber für Mütter, Seite 145.)
Es kommt denn auch im Kanton Bern, wie in
Zürich, immer mehr die Sitte auf, statt der
bisherigen Suppe den Schulkindern Milch zu
verabfolgen. Möge derselben allenthalben nach dem

Wunsche des Herrn Psarrer Christiuger,
Präsidenten der Thurgauischen Gemeinnützigen Gesellschaft,

ein gut Stück S eh rot b rod aus eiuzü-
gigem Mehle, wie Weizen und Roggen es geben,
beigefügt werden.

Aber auch der Erwachsene sollte mehr Milch
trinken und dieselbe nicht nur als Aschenbrödel
behandeln. Die edle Gewohnheit des Milchtrinkens
sollte sich fortsetzen bis ins höchste Alter hinauf.

(Fortsetzung scngtö

D»s „Schwane Loch" in unseren Schlafzimmern.

(Zchluß.i

Besonders nöthig ist die frische Lust für kleine
Kinder. Wenn ein Kind in einer Wiege eingepackt,

oder besser vergraben liegt unter Vorhängen,
Decken und Tüchern, kann die frische Luft nicht
bis zu den kleinen Lungen gelangen: es erwacht
mit einem heißen Kopf, mit Fieber und ist
selbstverständlich verdrießlich und wunderlich.

Wo viele Leute in engen. Räumen eingepfercht
find, um Konzerten, Vorlesungen und Vorträgen
zuzuhören, wo überdies kerne Fenster offen find,
da wird die Luft sehr schlecht, und die Versammlung

verläßt den Raum nicht selten mit Kopfweh,
Unwohlsein und einer Beklommenheit, ohne zu
wissen, woher und wie dies kam.

Gott hat die reine, frische Lust gemacht, ohne
welche wir nicht leben können; sie ist für Reich
und Arm. Wir brauchen sie nur zu nehmen. Wir
sollten ebenso ängstlich sein, unsern Kindern Luft
zu verschaffen, wie ihr tägliches Brod.

Weil wir die schlechte Luft nicht sehen,

verstehen wir sehr schwer, wie schädlich sie ist. Aber
die „unsichtbare Luft" kann einem Menschen das
Leben nehmen, wie ein kräftiger Schlag auf seinen

Kopf oder ein Messerstich in sein Herz.
Kürzlich wurde ein Ziehbrunnen geöffnet, welcher

voll schlechter Luft war: ein Mann wurde
hinunter gelassen, um ihn zu reinigen; noch ehe

er unten ankam, wurde er besinnungslos, wie von
einer Kugel getroffen. Ein zweiter Mann eilte

ihm zu Hülfe, ohne zu überlegen, wie ihm am
besten zu helfen sei. Er ließ sich am Seil
hinunter und fiel bewußtlos auf den Körper seines
Kameraden, sobald sein Mund die Stelle erreichte,
wo die giftige Luft anfing. Ein dritter Mann,
welcher erfahrener war und wußte, daß es nutzlos

sei, zu Probiren, in einer solchen Luft zu
leben, begann vor Allem aus, diese zu entfernen,
indem er angezündetes Stroh und Wasser hinab
warf; hernach ging er selbst in den Brunnen,
machte einen mitgenommenen Hacken an den Kleidern

der beiden Verunglückten fest und wurde dann
mit ihnen hinaufgezogen. Einer war schon todt.
Er selbst blieb 20 Minuten seiner Sinne beraubt,
so daß seine Freunde für sein Leben fürchteten.
In seiner Angst, die Beiden zu retten, ging er

zu früh hinunter, bevor die Luft gereinigt war.
Ihr seht also, daß schlechte Luft nicht eine
Einbildung ist.

Schlechte Luft kann auf viele Arten entstehen:
der Geruch von Schüttsteinen, Schmutz aller Art,
Schweiueställe in unmittelbarer Nähe der Häuser,
Ableitungsgräben. Werkstätte und Böden werden
zu ungesunden Aufenthaltsorten, wenn viel Gas
darin verbraucht wird. Eine Gaslampe braucht
ebenso viel Luft, als 11 Personen; darum sollten
Zimmer, in welchen Gas verbrannt wird, in diesem

Verhältniß auch mehr Luft haben. Doch die

gewöhnlichste Art der Luftverderbniß geschieht durch
unser Athmen. Gott hat aber Alles weise
eingerichtet, indem die Pflanzen die von uns
ausgeathmete, uns so schädliche Luft einathmen; sie leben
von dem, was wir nicht brauchen können. Ein
Ehemiker bewies dies einst, indem er eine Anzahl
Wasserpflanzen und Thiere in ein mit Wasser
gefülltes Glas that. Waren die Thiere allein darin,
wurde das Wasser schlecht; das gleiche Ergebniß
fand sich vor, wenn die Pflanzen allein darin
wuchsen. Doch beide mit einander, das animale
und repetabile Leben, harmonirten so gut zusammen,

daß das Wasser gar nie geändert werden
mußte.

Also schadet uns der Schmutz am „unrechten
Ort", wie Lord Palmerstou sagte. Behalten wir
ihn nahe und in den Hänsern, hilft er uns zu
tödten, indem er die Luft vergiftet; vertheilen nur
ihn auf unsern Feldern, hilft er uns zu ernähren,
indem er die Erde düngt und fruchtbar macht.

Eholera, Scharlach, Nerveusieber und Blattern
sind Alles Folgen schlechter Luft, herrührend von
allerlei Abfall, Unrath, Abzugskanälen?e. In den

Städten ist es schwieriger, diese Kauäle zu
verbessern; aber auf dem Lande kann der Bauer
immer einen passenden Platz im Garten finden für
schmutziges Wasser und Mist.

Der Schöpfer hat uns Alles selbst an die

Hand gegeben, gesund oder ungesund zu leben.

Nicht nur thöricht ist es von uns, sondern eine

Sünde, wenn wir die Naturgesetze nicht beachten
und aus Bequemlichkeit vernachlässigen, was wir
jeden Tag thun sollten. Das kostbare Leben werfen
nur von uns durch tägliche kleine Vergehen an
den Naturgesetzen ; mehr Leben gehen so zu Grunde,
als in großen Schlachten. Es stimmt uns traurig,
wenn wir hören, daß 300 Menschen bei Inker-
man getödtet wurden: aber wir bleiben
gleichgültig, in dem „Registra-General's Return" zu
sehen, wie 600 Personen in London an Krankheiten

starben, die alle hätten vermieden werden
können. Ein Jeder lern' sein' Lexion, dann wird
es wohl im Hause stoh'n. emli ane msr»i
anow sagte einst eine weise Frau, dann würde
Alles besser gehen.

Wenn jede Mutter ihr eigenes Hans rein und
sauber halten würde, unzählbare, schreckliche Krankheiten

würden von ganzen Nationen ferne bleiben.
Wir müssen also bedenken, daß wir nicht nur für
unsere eigene Gesundheit und der unserer Kinder
verantwortlich sind, sondern auch für diejenige
unserer Nachbarn.

Etwas zu dem in letzter Nummer erschienene»

Aufsätze: „Uom Geben".

Den Gedanken, der dieser Auffassung „Vom
Geben" zu Grunde liegt, hat wohl manche Leserin
schon für sich gehegt — aber er ging an den

meisten spurlos vorüber, sonst würden wir nicht
so viel arme Leute in lächerlich schmutzigen
Modekostüms auf den Straßen sehen.

Es ist wohl wahr, die angeregte Reform:
nichts Unpassendes und Ungeflicktes wegzuschenken,
wäre die allein richtige und wirksamste Art, um
wirklich wohl zu thun und Mädchen und junge
Leute, die dem Arbeiterstande angehören, diesen

nicht verachten zu lehren. Manch junges Mädchen

hätte Zeit, die Sachen, die sie verschenken

will, zweckentsprechend herzurichten, manche nicht
allzu beschäftigte Hansfrau auch. Aber auch für
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Sente, bie wirftid) feine geit tjaben, fielen [id)
SJtittef nub SBege fiuben, ben gegebenen Sîatp zu be»

folgen, dsn mehreren ©täbten nub ©täbepen granl»
reicpg nnb ber franzöfifepen ©cpweiz epftirt ,5. s-8.

[d)on lange Sapre »l'oeuvre des vieux vêtements».
Sitte ,©leibet werben in einem baju beftimmten

Sof'nte abgegeben. Xort werben [ie jugefcpuitteu,
fleiner ober größer gemadjt nnb ben Sebürfniffen
ber ärmeru tSenötlernng angepaßt. 3n ©enf ift
eine Xante mit Slrbeiterinuen beftänbig bamit be»

fcpäftigt; biefe werben non einem Êomité bezaptt.
Sin anbertt Orten bilben fiel) Xamen=©untitég, bie

wödjeutlicp einen SKadpmittag genteinfant an bem

SBerf arbeiten.

Xicfe .Siteiber werben bann um ganj geringen
tpueig beut armem gamitien, für bie ein SUmofen

Xemittpigung wäre, oerfanft, fo baff eine arme
SSittme auô beut (Selbe, mit bem fie ein ©tub

fleibet, nier fotepe fleiben fantt. Sind) werben uott

SB0p ttp ä tern ©arten (fog. „©utfetjeine") ausgege»

bett, mit benen fid) ber Sinne polen fauu, wag er

am nötpigften pat.
fsd) fjabe fepon fepr nette ©inbevaugftattiiugen

1 (säefepen, ,<pö§d)en te.i gejepen; beioubers and)

präeptige wattirte Xecfen, non „SJlufterbleücpen",
tuelcpe bie großen SJcagagine gratis pergeben, jn=
fammengefept.

©ewif) gibt's in ber beutjepen ©cpweij ntaud)'
eine grau, mauep' ein SJläbcpeu, weld)e roöcpentlidp

über tneprere freie ©tunöeu »erfügen. Xa peifzt'g

nur reblicpen SBillett paben nnb gögentbe anju»
jporuen. Sin Beuten, bie bann gerne bie abge»

legten .Siteiber bem Xameu=©omité fepiefen, ftatt
fie fonftwie petjufdfenfen, feptt eg gewifj niept.

(grau L. Scli. in A.)

fie JVttfkttmljruttg tum |Uintcnilt|L

ßurSlnfbewaprnng besiöorratpes non SBinter»

obft gepört ein naep Starben liegenber, troefener

©eller, in weïcpem eine bitrd)fcpnittlicpe Xemperatur
non 3—6 @rab ©elfittg erpalten Werben fann.
Sfenor man bag Dbft einbringt, fotten bie SJiauern

beg ©etterg frifcp mit ©alfmild) beftrietjen nnb
ber ©eller felbft muff grünblicp gereinigt nnb ge»

lüftet werben. Xie fpurben werben am jwecf=

mäfjigften an§ ftpmalen ßattenftäben pergeftellt.
SBo jebod) ganze SSretterlaben piegn oerwenbet

werben, ba belegt man fie mit ganz reinem, fri=
fepem Sangftrop nnb bebeeft biefe» mit einer bop»

peltcn Sage reinem Sßapier, worauf bie augge»

tefenen, irocteuen grüepte gelegt werben, möglicpft
einzeln mit bem ©til nad) oben. 23efd)äbigte,

gebrüette ober wurmftiepige grüepte eignen fid)

niept zum Ueberwintern. ©otd)e müffeu juin rafepen

SSerbraitd) bereit gepalten werben, SBenn bie

grüepte eingebraept finb, müffen bie genfter für
einige Xage geöffnet bleiben, bamit bie grüepte
oölltg abtroetnen nnb bie Baft fid) reinigt. 9tacp=

per werben fämmtlicpe ©ettertuden gefcploffen, fo»

wopl oermittetft ber genfter, al§ and) buret) bie

»orgetegten ßaben. gn abfoluter Xunfetpeit pält
fiep bag Dbft ötel länger frifd). gm Dbftfelter foil
and) fein ©emüfe anfbewaprt werben, ebenfowenig
Warme ©peifen; and) foil bie ©eüertpüre niept

mepr geöffnet werben, als unbebingt erforberlicp
ift. gum Seucpten beim atlfälligen beriefen ber

grüepte benupe mau ja feine qualmenbe ober

raud)eube Saterne nnb man berüpre and) bie

grüepte niept nur mit ben blofjen Rauben, ©in
Seberpanbfcpup eignet fiep tjiegu am beften. SBer

niept über einen geeigneten ©elter ober eine fotetje

Dbftfammer oerfügt, taffe feineu SSorratp au SBinter»

früepten juerft einige Xage abfepwipen nnb grabe
fie, in troefeneg ©aub ober nod) beffer Saub Oer»

padt, 50—60 cm tief in bie ©rbe nnb bebede

bie ©teile mit Saitb, fReifig nnb SSretteru, fo bap
Weber groft noep Xemperaturwecpfet einbringen
fann.

__

ftlrim filittljcilaugen.

Sin ber SSerfammlung ber fantonaleu Slerjte»

©efetlfcpaft am 15. Oftober leptpin in Sutern

betonte §err Dr. 97aef Xula in feiner ©röff»
nungêrebe, bap bie Sierße niept nur ba feien, bie

Sßntienteu 31t beforgen, fonbern bap fie fid) ebenfo

fepr annepmen follten um bie gragen ber 93 011S

ppgieine. SI or St dem aus follten fie fid) SDiüpe

geben, bem ißolfe eine oernünftigere nnb gefunbere
Stnficpt über ©rnäprung nnb ©tärfung beë ©ör=

pers beizubringen nnb bie fatfepe Slnfidjt aitêgu»

merzen, al§ feien bie atfopotpattigen ©eträufe @tär=

fungêmittet nnb tonnte mau mit SDMaga nnb

ßoguae „93tut pflanzen", wäprenb Sllfopol ja fein
Siaprungsmittel, fonbern ptop ein ^Reizmittel fei.

— Sind) möcpten fie fid) mepr intereffiren über
bie SSerpättniffe beë ©antonê in 58e§ug auf gragen
ber @ozial»3Rebizin, wie Slrmenwefeu, öffentliche
©efunbpeitspflege 2c.

Sßir tonnen bem ©anion Suzern zu einem fol»
d)en Slrzte als SSolfsoertreter nur perzlid)ft grata»
liren.

*
gn @ en f würben biefe SBocpe bie fogenannten

»cuisines scolaires« (©cpitlfitcpen) eröffnet. Xie
©ittber, bereit ©lient attper bem ^attfe befdjäftigt
finb nnb bie fonft in ungepeijte Stäume peimfepren
nnb oft fait nnb jpärlicp z« SJiittag effen müpten,
befommen 00m ©taate au» für ben geringen Sßreis

001t 15 ©t». Suppe, gleifcp nnb ©entiife. Xie
©inber bleiben auep nad) bem ©ffen im .§ofe ober

im warnten ©cpitlzimmer nnb unter Stuffiept. Xer
tiefte beweis bafür, bap eine fold)e SInftalt notp
tput, ift wopl, bap im Str6eiterquartier »Päguis«
fid) 90 ©inber angemelbet paben. 93ië jept pat
man es nur mit ben ©uaben oerfuept; bie SJtäb»

epeu werben folgen.
Slm beften wäre alterbing», man gäbe ber ga=

milie bie lutter zuoüd, bie leiber ju oft bem

Sroberwerbe naepgepen mup. Stur bie SJtutter

gibt beut ©inbe ein liebe»Warme§ §eim nnb pflegt
bett Sinn be» gamilieulebenS. Sis bas aber ge=

fepiept, finb folepe Stnftalten eine SBopttpat.

|iir Vu

S3 u 11 e r © a ft a n t e n. Sttê fepr naprpaft unb

woptfdjmedenb bitrfeu aucp bie gefoepten ©aftanien
empfopten werben, ©epr beliebt ift z- S3, fotgenbe

©od)art : SJtan fepüttet ein ©ilo ftpöne ©aftanien
in toepenbeë SBaffer (am beften Stegen» ober gtup»
waffer; in ©rmanglung oon fotdjem ift bem ©od)»

waffer' etwas boppett»!oplenfaure§ Statrou betgtt»

Zugeben), täpt fie fünf SJtinuten foepen,
_

entfernt
bie äupere unb innere §aut unb gibt fie in tatteë

SBaffer. Sluê biefem perausgezogen unb gut ab»

getropft, bringt man fie in 60 ©ramm §ertaffener
(Butter zum geuer unb fdjwtugt fie fo lange (etwa
15 SJtinuteu), bis bie ©aftanien meid) finb. ÜÜJtan

gibt fie zu irgenb einem ©emüfe, ober ats 23ei»

tage z« gteifd).
*

* *
® e b a d e n e S3 0 p n c u. ©in ganz oorzüglidp

fdjmedeubes unb naprpafte» @erid)t für bett Söinter

finbet man in ben gebadenen S3opnen. ©eine ein»

faepe Zubereitung empfieplt baêfetbe ganz befonberê

fotdjen §au§frauen, bie etwa buret) einen §au»»
oerbienft ober buret) bie Sßftege fteiner ©inber am

Stormittag fepr in Slnfpritd) genommen finb unb
bem ©oepgefepäft niept atlgnuiet geit wibmeu fönnen.

SSeipe S3opnen, bie man am Stbenb oorper in tuei»

cpein SBaffer eingeweiept patte, !od)t man am Sttor»

gen in ©atjwaffer anttäpernb weid). Stacpbem man

fie auf einem Sieb rafcp abgetropft, gibt man fie

noep peip mit einent ©tüd gefallenem ©ped ober

redjt fettem geräuepertem ©cpweinefteijcp in einen

popen, mit 93utter gut auägeftricpenen, irbeneu ober

©maittopf (ein Xtniüerfat=©ocptopf ift and) gut),
ftettt iptt in bett 93adofen ober in'§ peipe Öfen»

ropr, bi§ fiep oben eine braune ©rufte gebilbet
pat. Xag ©eriept wirb peip feroirt im ©oeptopfe

felbft.
*

* *
S3ereitung beë ©uittentä». ©djötte,

reife Quittenäpfet müffen ad)t Xage im g immer
liegen, bann werben fie abgewippt, gefepätt unb

auf einem reinen S3rette auf bem SReibeifen big
aufs ©ernpaug gerieben, grifepgeprepter SBeinmoft
Wirb fo tauge gefoept, big er anfangt, etwas bid»
tief) zu werben, bann tput man bie Quitten pinein
unb fod)t bas ÜRug, big eg fo bid wie gwetfdpgen»
mng ift. ©in S3rett wirb mit feinem guder be»

ftreut, ber etwag auggefüptte ©äg banmenbid bar»
auf geftriepen unb unter einem gtiegennepe zum
Xrodnen an bie Suft geftettt. gft er oben troden,
fo wirb er gewenbet, unb ift er auf beiben ©eiten
troden, fo wirb er in SBitrfet gefepnitten, in feinen
guder getauept unb in ©epaeptetn ober gropen
©täfern, wetepe mit burepftoepenem ißapier Oer»

buttben werben, aufbewaprt.

gnpxecfyfaaZ.

fragen.
gragc 790: SBo ift in ber bcutfdfen Scfjraeig ober

®eutfcfjtanb ein gnftitut, in toeldfeTn etne ïodfter Don
15 galten, ait§ guter bnrgertidjer gamilte, eine itjtem
Staube eutfpreetjeube, ttjeoretifdje unb r>rnftifd)e Sfusbiü
bung genießen fönnte ; eoentuett tner märe im galt, au§
®rfat)rung ein iofetjes gnftitut gu emßfefilen

g-rage 791: SBie Biet @rab SBärme nad) Dîeaumur
folt Bom gefnnbljeitlidjen ©tanbpunft au§ in einem Sd)ul=
totale Storm fein? SBo fotl ba§ Sdjermometer gut Üon»
trole aufgehängt fein? Siegt es niept im gntereffe ber
Sdfu'ljugenb, baß and) mäßrenb beS IXnterridjteS burd)
ein t|eiltt)eife geöffnetes Dberüdjt bie Derbrauctjte Suft
abgeführt unb buret) frifetje erfeßt tnerbe? ®S roirb als
§et,:;material Steinfoffte uerroenbet. z. z.

grage 792: SBeiß eine freunblidge Seferin ein er«

probteS (Wittel gur Startling ber Wersen?

grage 793: Um gütige Wegeptaugabe gur .çerfteïïung
eines Suchen?, ber anftatt mit Xkepbefe mit Watron gu«
bereitet wirb, bittet eine Seferin biefe? SZIatte?. SWefjrere
bereits gemachte SSerfudfe fdilugeu fcl)L

Iltttmarttn.
Stuf grage 779: Sperr Wrof. Dr. ipflüger in 83ern

barf mit 9îec|t borgüglicher Dt)ren« unb Stugenargt ge«

nannt werben. Serfelbe be|anbette fdfon mit großem ©r»

folg and) fold)c ißatienten, bie fid) burd) ungefdfiefte opera«
tine ©ingriffe anberer Stergte ein befpäbigteS Drommet«
feil gepolt haben. m. w.

Stuf grage 780: Sie finb in g()rer ÖauSorbnung
gu ftreug, wenn Sie Bon einem förubei, roetdjer fogar
itod) Stubcut unb in beu gerien ift, »erlangen tonnen,
baß er fid) fo genau nach bcm Dhun unb Saffcn feiner
übrigen ©efd)i»ifter ridjten fotf. ©inen fibefen S3ruber
Stubio fann man nicht gu einem pauSbadenen SÄäbdfen
madfen. ®ie gerien finb für fpn, BorauSgefeßt, bap er
auf ber UniBerfität niept attgu niete .fotlegien feptnängt,
eine ©rpoluug, beren gmangSlofigteit eine liebeube ©djroc«
fter möglicpft wenig einfcbränt'eu fottte. SRetmepr barf
fie fiep fcpoti eine tleine Ünbeguemticpfeit unb etwa? ntepr
SWüpe foften (äffen, um bent föruber feilten Stufentpatt
angenepm gu maepett. SBemt ber SWoft im gaffe oft aud)
etwas fcpäumt unb ber greubenbedjer bisweiten bis auf
bie Wageïprobe geleert Wirb, baS tput nidjtS? Sie flotte«
ften Stubenten geben oft bie reeptfepaffenften i|5pitifter ab.
Stber einen fotdjen norgeitig burd) eine Scpwefter bagu

gu madjeit, baS ift eine Stufgabe, ber wir SWäbcpen boep

taum gewacpfeit unb fchwerlicp bagu berufen iiiib. $aS
ift bie' SWeiming einer aubern pauSpaitenben Scpwefter.

l. r.
Stuf grage 787 : SWatt toept Solgafcpe mit einer

ober mepreren gwiebetn gu einer ftarfen Sauge unb pugt
bie »ernadjtäffigten ©efepirre mit Scpmierieife unb naep«

per in obiger Sauge gut burep. Stacpbem fie tn reinem
SBaffer ge'fpütt, bringt man fie gum rafdjen Droctnen,
am iiebftcu an bie Sonne.

Stuf grage 788 : ©S fragt fiep bei ^Beantwortung
biefeS Strtitet? : Um welche Seit genießen bie Sinber ipr
griipftüct unb auS weteper .gnfammenfeßung beftept baS«

felbe? SBo ben Siubcrn gunt grüpftüc! gute SWiid) unb
Strob in geniigenber Sltciige geboten wirb, nebft einer Sei«
gäbe Bon ©iertt, SWaiS ober ffiäfe, ba wirb in ben meiften
gälten ein gwifdjeubrob niept als Sfebürfiiiß entßfunbeit.
SBo aber bloS ber gewöputiepe SWitcpfaffee unb S3rob ober

gar Sartoffctu gereiept werben, ba iff baS H'inb niept ge«

nügeitb ernährt itub baS 9ta|ritngSbebiirfnifg ftettt fid)
icpiietl wieber ein. Sen beften 33emciS piefiir bietet ber

praftifepe Stmerifaner mit feinem bort überalt iibtiepen
oputenteu grüpftiid, bas, mit StuSnapme einer tleiiieu
gwifcpenmaplgeit mit 12 llpr, etwa aus einer Saffe Spee,
einer portion ©is ober griiepten beftepenb, bis um 5 llpr
Stbcnbs, ber Silier «geit, »orpatten muß unb auep opne
Stefcpwcrbe Borpält. ©S ift fepabe, baß bie §au§frauen
ber alten Söett biefe 3eit«@intpeilitng für ipre gamitien
niept auch treffen foulten. SBie würben fie gewinnen
gur Strbeit, gur ©rpotuug unb gur gortbilbitng

Sluf grage 789: SaS Qiegenfteifd) Wirb mehrere
Sage in SWitcp gelegt, aud) Shittermttcp ober faitre Wtitd).
SBe'nit ba? gteifd) liacpper gebraten unb mit gitrouenfaft
angefäuert wirb, fo wirb an beut ©eriepte Wiemanb ntepr
ben fpcgififcpeu Siegen« ober S3ocf«©Sefd)mact finben. gm
©egentpeil, ba? gteifcp biirfte, Wenn forgfättig itttb fad)«

gemäß gefoept, feinem SBilbpretan bie Seite geftettt Werben
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Leute, die wirklich keine Zeit haben, ließen sich

Mittel und Wege finden, den gegebenen Rath zu
befolgen, In mehreren Städten und Städchen Frankreichs

und der französischen Schweiz existirt z, B,
schon lange Jahre »1'vcncvre des vieux vûksmeàx.

Alte Kleider werden in einem dazu bestimmten
Lokale abgegeben. Dort werden sie zugeschnitten,
kleiner oder größer gemacht und den Bedürfnissen
der ärmern Bevölkerung angepaßt. In Genf ist
eine Same mit Arbeiterinnen beständig damit
beschäftigt: diese werden von einem Comitö. bezahlt.
An andern Orten bilden sich Damen-Cvmitös, die

wöchentlich einen Nachmittag geineinsam an dem

Werk arbeiten.
Diese Kleider werden dann um ganz geringen

Preis den ärmern Familien, für die ein Almosen

Demüthigung wäre, verkauft, so daß eine arme

Wittwe aus dem Gelde, mit dem sie ein Kind
kleidet, vier solche kleiden kann. Auch werden von

Wohlthätern Karten (sog, „Gutscheine"! ausgegeben,

mit denen sich der Arme holen kann, was er

am nöthigsten hat.
Ich habe schon sehr nette KinderanMattnngen

i Jäckchen, Höschen ?e,> gesehen: besonders auch

prächtige wattirte Decken, von „Mnsterbletzchen",
welche

'
die großen Magazine gratis hergeben,

zusammengesetzt.

Gewiß gibt's in der deutschen Schweiz manch'
eine Frau, manch' ein Mädchen, welche wöchentlich
über mehrere freie Stunden verfügen. Da heißt's

nur redlichen Willen haben und Zögernde
anzuspornen, An Leuten, die dann gerne die

abgelegten Kleider dein Damen-Comite schicken, statt
sie sonstwie herzuschenken, fehlt es gewiß nicht,

lFrau It, 8elu m ,V.)

Die Aufbewahrung von Winterobst.

Zur Aufbewahrung des Vorrathes von Winter-
obst^gehört em nach Norden liegender, trockener

Keller, in welchem eine durchschnittliche Temperatur
von 3—6 Grad Celsius erhalten werden kann.

Bevor man das Obst einbringt, sollen die Mauern
des Kellers frisch mit Kalkmilch bestrichen und
der Keller selbst muß gründlich gereinigt und

gelüftet werden. Die Hürden werden am
zweckmäßigsten aus schmalen Lattenstäben hergestellt.
Wo jedoch ganze Brctterladen hiezn verwendet

werden, da belegt man sie mit ganz reinem,
frischem Langstroh und bedeckt dieses mit einer

doppelten Lage reinem Papier, worauf die

ausgelesenen, trockenen Früchte gelegt werden, möglichst

einzeln mit dem Stil nach oben. Beschädigte,

gedrückte oder wurmstichige Früchte eignen sich

nicht zum Ueberwintern, Solche müssen zum raschen

Verbranch bereit gehalten werden. Wenn die

Früchte eingebracht sind, müssen die Fenster für
einige Tage geöffnet bleiben, damit die Früchte

völlig abtrocknen und die Luft sich reinigt. Nachher

werden sämmtliche Kellerlucken geschlossen,

sowohl vermittelst der Fenster, als auch durch die

vorgelegten Laden, In absoluter Dunkelheit hält
sich das Obst viel länger frisch. Im Obstkeller soll

auch kein Gemüse aufbewahrt werden, ebensowenig

warme Speisen: auch soll die Kellerthüre nicht

mehr geöffnet werden, als unbedingt erforderlich
ist. Zum Leuchten beim abfälligen Verlesen der

Früchte benutze man ja keine qualmende oder

rauchende Laterne und man berühre auch die

Früchte nicht nur mit den bloßen Händen, Ein
Lederhandschuh eignet sich hiezn am besten. Wer
nicht über einen geeigneten Keller oder eine solche

Obstkammer verfügt, lasse seinen Vorrath an Winterfrüchten

zuerst einige Tage abschwitzen und grabe
sie, in trockenes Sand oder noch besser Laub
verpackt, 50—60 om tief in die Erde und bedecke

die Stelle mit Laub, Reisig und Brettern, so daß
weder Frost noch Temperaturwechsel eindringen
kann.

Kleine Mittheilungen.

An der Versammlung der kantonalen Aerzte-
Gesellschaft am 15. Oktober letzthin in Luzern

betonte Herr I)r. Naes-Dula in seiner
Eröffnungsrede, daß die Aerzte nicht nur da seien, die

Patienten zu besorgen, sondern daß sie sich ebenso

sehr annehmen sollten um die Fragen der

Volkshygieine, Vor Allem aus sollten sie sich Mühe
geben, dem Volke eine vernünftigere und gesundere
Ansicht über Ernährung und Stärkung des Körpers

beizubringen und die falsche Ansicht
auszumerzen, als seien die alkoholhaltigen Getränke
Stärkungsmittel und könnte man mit Malaga und

Cognac „Blut pflanzen", während Alkohol ja kein

Nahrungsmittel, sondern bloß ein Reizmittel sei,

— Auch möchten sie sich mehr interessiren über
die Verhältnisse des Kantons in Bezug auf Fragen
der Sozial-Medizin, wie Armenwesen, öffentliche
Gesundheitspflege rc.

Wir können dem Kanton Luzern zu einem

solchen Arzte als Volksvertreter nur herzlichst gratu-
liren.

In G en f wurden diese Woche die sogenannten
»ouisiinzs soàirss« (Schulküchen) eröffnet. Die
Kinder, deren Eltern außer dem Hause beschäftigt
sind und die sonst in ungeheizte Räume heimkehren
und oft kalt und spärlich zu Mittag essen müßten,
bekommen vom Staate aus für den geringen Preis
von 15 Cts. Suppe, Fleisch und Gemüse, Die
Kinder bleiben auch nach dem Essen im Hofe oder

im warmen Schulzimmer und unter Aufsicht, Der
beste Beweis dafür, daß eine solche Anstalt noth
thut, ist wohl, daß im Arbeiterquartier QRquis«
sich 90 Kinder angemeldet haben. Bis jetzt hat

man es nur mit den Knaben versucht; die Mädchen

werden folgen.
Am besten wäre allerdings, man gäbe der

Familie die Mutter zurück, die leider zu oft dem

Broderwerbe nachgehen muß. Nur die Mutter
gibt dem Kinde ein liebe-warmes Heim und pflegt
den Sinn des Familienlebens. Bis das aber

geschieht, sind solche Anstalten eine Wohlthat,

Für die Küche.

Butter-Kastanie n. Als sehr nahrhaft und

wohlschmeckend dürfen auch die gekochten Kastanien

empfohlen werden. Sehr beliebt ist z, B. folgende

Kochart: Man schüttet ein Kilo schöne Kastanien
in kochendes Wasser (am besten Regen- oder

Flußwasser: in Ermanglung von solchem ist dem

Kochwasser'etwas doppelt-kohlensaures Natron
beizuzugeben tz läßt sie fünf Minuten kochen, entfernt
die äußere und innere Haut und gibt sie in kaltes

Wasser. Aus diesem herausgezogen und gut
abgetropft, bringt man sie in 6V Gramm zerlassener

Butter zum Feuer und schwingt sie so lange «etwa

15 Minuten), bis die Kastanien weich sind. Man
gibt sie zu irgend einem Gemüse, oder als Beilage

zu Fleisch,

Gebackene Bohne n. Ein ganz vorzüglich
schmeckendes und nahrhaftes Gericht für den Winter
findet mau in den gebackenen Bohnen, Seine
einfache Zubereitung empfiehlt dasselbe ganz besonders

solchen Hausfrauen, die etwa durch einen

Hausverdienst oder durch die Pflege kleiner Kinder am

Vormittag sehr in Anspruch genommen sind und

dem Kvchgeschäft nicht allzuviel Zeit widmen können,

Weiße Bohnen, die man am Abend vorher in
weichem Wasser eingeweicht hatte, kocht man am Morgen

in Salzwasser annähernd weich. Nachdem man
sie auf einem Sieb rasch abgetropft, gibt man sie

noch heiß mit einem Stück gesalzenem Speck oder

recht fettem geräuchertem Schweinefleisch in einen

hohen, mit Butter gut ausgestrichenen, irdenen oder

Emailtopf (ein Universal-Kochtopf ist auch gut),
stellt ihn in den Backofen oder in's heiße Ofenrohr,

bis sich oben eine braune Kruste gebildet
hat. Das Gericht wird heiß servirt im Kochtopfe
selbst.

-i-

-i- -i-

Bereitung des Quittenkäs. Schöne,
reife Quittenäpsel müssen acht Tage im Zimmer
liegen, dann werden sie abgewischt, geschält und

auf einem reinen Brette auf dem Reibeisen bis
aufs Kernhaus gerieben. Frischgepreßter Weinmost
wird so lange gekocht, bis er anfängt, etwas dicklich

zu werden, dann thut man die Quitten hinein
und kocht das Mus, bis es so dick wie Zwetschgenmus

ist. Ein Brett wird mit feinem Zucker
bestreut, der etwas ausgekühlte Käs daumendick darauf

gestrichen und unter einem Fliegennetze zum
Trocknen an die Lust gestellt, Ist er oben trocken,
so wird er gewendet, und ist er auf beiden Seiten
trocken, so wird er in Würfel geschnitten, in feinen
Zucker getaucht und in Schachteln oder großen
Gläsern, welche mit durchstochenem Papier
verbunden werden, aufbewahrt.

Sprechfaul.
Fragen.

Frage 790: Wo ist in der deutschen Schweiz oder
Deutschland ein Institut, in welchem eine Tochter von
IS Jahren, aus guter bürgerlicher Familie, eine ihrem
Stande entsprechende, theoretische und praktische Ausbildung

genießen könnte: eventuell wer wäre im Fall, aus
Erfahrung ein solches Institut zu empfehlen?

Frage 791: Wie viel Grad Wärme nach Reaumur
soll vom gesundheitlichen Standpunkt aus in einem Schullokäle

Norm sein? Wo soll das Thermometer zur Kon-
trole aufgehäugt fein? Liegt es nicht im Interesse der
Schuljugend, daß auch während des Unterrichtes durch
ein theilweise geöffnetes Oberlicht die verbrauchte Luit
abgeführt und durch frische ersetzt werde? Es wird als
Heizmaterial Steinkohle verwendet, zu

Frage 792: Weiß eine freundliche Leserin ein
erprobtes Mittel zur Stärkung der Nerven?

Frage 793: Um gütige Rezeptangabe zur Herstellung
eines Kuchens, der anstatt mit Preßhefe mit Natron
zubereitet wird, bittet eine Leserin dieses Blattes. Mehrere
bereits gemachte Versuche schlugen fehl,

Antworten.
Auf Frage 779: Herr Prof, Dr, Pilüger in Bern

darf niit Recht vorzüglicher Ohren- und Augenarzt
genannt werden. Derselbe behandelte schon mit großem
Erfolg auch solche Patienten, die sich durch ungeschickte operative

Eingriffe anderer Aerzte ein beschädigtes Trommelfell

geholt haben, », vv.

Auf Frage 730: Sie sind in Ihrer Hausordnung
zu streng, wenn Sie von einem Bruder, welcher sogar
noch Student und in den Ferien ist, verlangen können,
daß er sich so genau nach dem Thun und Lassen seiner

übrigen Geschwister richten soll. Einen fidelen Bruder
Studio kann man nicht zu einem hausbackenen Mädchen
machen. Die Ferien sind für ihn, vorausgesetzt, daß er
auf der Universität nicht allzu viele Kollegien schwänzt,
eine Erholung, deren ZwangSlosigkcit eine liebende Schwester

möglichst wenig einschränken sollte. Vielmehr darf
sie sich schon eine kleine Unbequemlichkeit und etwas mehr
Mühe kosten lassen, um dem Bruder seinen Ausenthalt
angenehm zu machen. Wenn der Most im Fasse oft auch

etwas schäumt und der Freudenbecher bisweilen bis aus
die Nagelprobe geleert wird, das thut nichts. Die flottesten

Studenten geben oft die rechtschaffensten Philister ab.
Aber einen solchen vorzeitig durch eine Schwester dazu

zu machen, das ist eine Aufgabe, der wir Mädchen doch

kaum gewachsen und schwerlich dazu berufen und. Das
ist die Meinung einer andern haushaltenden Schwester.

r,
Auf Frage 787 : Man kocht Holzasche mit einer

oder mehreren Zwiebeln zu einer starken Lauge und putzt
die vernachlässigten Geschirre mit Schmierseife und nachher

in obiger Lauge gut durch. Nachdem sie in reinem
Wasser gespült, bringt man sie zum raschen Trocknen,
am liebsten an die Sonne,

Auf Frage 788: Es frägt sich bei Beantwortung
dieses Artikels: Um welche Zeit genießen die Kinder ihr
Frühstück und aus welcher Zusammensetzung besteht
dasselbe? Wo den Kindern zum Frühstück gute Milch und
Brod in genügender Menge geboten wird, nebst einer
Beigabe von Eiern, Mais oder Käse, da wird in den meisten
Fälleu ein Zwischenbrod nicht alS Bedürfniß empfunden.
Wo aber blos der gewöhnliche Milchkaisee und Brod oder

gar Kartoffelic gereicht werden, da ist das Kind nicht
genügend ernährt und das Nahrungsbedürfuiß stellt sich

schnell wieder ein. Den besten Beweis hienir bietet der
praktische Amerikaner mit seinem dort überall üblichen
opulenten Frühstück, daS, mit Ausnahme einer kleinen
Zwischenmahlzeit um 12 Uhr, etwa aus einer Tasse Thee,
einer Portion Eis oder Früchten bestehend, bis um S Uhr
Abends, der Diner-Zeit, vorhalten muß und auch ohne
Beschwerde vorhält, ES ist schade, daß die Hausfrauen
der alten Welt diese Zeit-Eiuthcilung sür ihre Familien
nicht auch treffen können. Wie würden sie Zeit gewinnen
zur Arbeit, zur Erholung und zur Fortbildung!

Auf Frage 789: Das Ziegenfleisch wird mehrere
Tage in Milch gelegt, auch Buttermilch oder saure Milch,
Wenn das Fleisch nachher gebraten und mit Zitronensaft
angesäuert wird, so wird an dem Gerichte Niemand mehr
den spezifischen Ziegen- oder Bock-Geschmack finden. Im
Gegentheil, das Fleisch dürfte, wenn sorgfältig und
sachgemäß gekocht, feinem Wildpret an die Seite gestellt werden
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gteutiïefon.

2)tc Xodjter bc§ .taufmanni
®r)öS)ütng Bon S. görfter.

(Sdjhtjj.)

„SOJüttercfjen, " jagte Sarai), al? fie eine» 9Ror=

gen? aufroadjte, „feilte muff Robert eintreffen,
mir fat non ifm geträumt, er mar ba unb fatte
mid) fo lieb, mie efebem nor meiner Slbreife."
Sfre Stugen ftraflten cor innerem ©lüd, bodj
mie ber Sag jur Steige ging unb fein Softor
SRafer erjcfien, ba erlojdj aud) biefer fimmlijcfeit
©terne ©lanj unb fie blicften immer trüber.
„ÜJiama, glaubft Su, bafj er nod) fommen roirb?"
fragte fie enbtidj in einer Seelenangft, bie grau
Sdjeltfajj roafrfaft erfdjrecfte.

„@r mirb fommen, fei getroft, liebe? (Sittb,"
üerficferte biefe, obroofl fie fefbft beinafe oerjagte,
unb äRutter unb Socfter laujcften angeftrengt auf
jebeu Saut unb ifre ©tide fpäften ängftticf burcf
bie roeit geöffneten genfter.

„2lcf, er mirb nicft fommen, fente nicft, öiel»

leicft ju jpät unb id) merbe fterben muffen, ofne
ifn miebergefefen ju faben," jammerte Saraf
unb bie furcfjtbare Spannung, in ber fid) ifr
©emiitf befanb, macfte fid) in einem Sfränen»
ftronte Suft.

„0 Sfinb, nur nicft meinen, nicft meinen,
meine füjje, gute Saraf," ftefte bie SRutter unb
jitternb füfjte fie bie Sfränen oon ben SBimpern
ber Socfter; „er mirb fommen, glaube mir, fei
froflief) unb guten ÜRutfe?, bamit er Sief nidft
Oer jagt unb traurig finb et." — Unb er fam roirf»
(id), ber §eijjerfefnte, unb Saraf Riefelte ifm
unter Sfränen jn unb ftreefte ifm beibe Sinne

entgegen: „^Robert, o mein (Robert, fommft Su
enblid) " tönte es mie Saucf jen oon if reu Sippen
unb mie eine fimmlifdfe ©erflärung ging e? über

ifr folbfelige? 2(ngeficft. Ser Softor aber, big
in'? Snnerfte erfd)üttert, fanf in tiefer, unau?»
fprecflidjer ©eftiirjung oor bem jungen äRäbcfen
nieber, unfäfig ju fpredjeu, laut fefluef jenb barg
er fein Slntlif an ifrer ©ruft.

ülucf Saraf meinte füll. „(Rieft mafr, (Ro=

bert, fo fätteft Su mid) nicft roieberjufinben ge=

glaubt?" fagte fie fcfmerjKcf. „0 mie reift fatteft
Su bamal?, mie Su mir fagteft, bafj idf, ftünbe
id) am (Raube be? ©rabe?, baoor jurüdbebte.
Seit icf felbftänbig angefangen jit benfen, fabe
id) mir nicft? Sefnlicfere? geroiinfeft als ben Sob,
unb nun fommt er mir bodj jur unreeften $eit,
nun id) meine gute SRama miebergefunben unb
auef unferer ©erbinbung, tfeurer (Robert, nicft?
mefr im SBege ftefen mürbe. Sa? aber ift meine
gereefte Strafe, baff id) jeft fefeiben tmtfj, mo
mein Safein fid) fo fefön ju geftalten begonnen."
©ittertief roeinenb oerfüllte fie ifr ©efieft, ba?

jroar fdjmal unb abgejefrt mar, aber oon feiner
Sieblidjfeit bod) nicft? eingebüßt fatte. Sief, fie
roollte nicft fterben, nein noef nicft, noef nicft;
o ma? fatte fie nicft barum gegeben, menn ifr
jeft noef eine ©uabenfrift gegönnt mürbe, ein

Safr be? ©lüde?, ein einjige?, fttrje? Safr! Ser
Scfmerj ber Srennung müflte in ifrer ©ruft,
boef ber Soltor mar aitfjer Staube, fie ju tröften,
ju mücftig fatte ifn ifr SInblicf ergriffen. SBofI
maren ifm öfter? ©efiirdjtungen gelommen, fie
möd)te fränler fein als ifr SIu?fefen oermutfen
lief, allein bafj bie Sranffeit fo rafdj oorfcfreiten
mitrbe, ba? fätte auef er nid)t geglaubt. Sa,
faum gemonnen, mufte er ba? geliebte SRäbcfen
fefon oon fidj geben unb nicft?, nicft? tonnte er
mefr bagegen tfun, e? gab leine (Rettung mefr.
0, auef fein (perj lefnte fid) gegen bie ©raufam»
feit be? Scfictfal? auf, er mar auêgefcfloffen oon
jeglicfem irbifefen ©lüde, ausgefcfloffen für
immer!

ÜRitternadjt mar längft oorüber unb noef road)»
ten brei oon Summer fefroer bebrüdte §erjeit.
Saraf blidte mefmütfig bitref bie meit geöffneten
genfter. (Rufig jog ber SRonb am näcftlicfen
Rimmel feine ©afn, unb ooit unten ferauf er»

tönte be? SReere? gefeimnifoolle? 5Raitfd)en, bie?

füjje Scflitmmerlieb ; aud) feute roiegte e? ba?

junge SRäbcf en in einen furjen, traumlofen Sd)laf.
Sldein nod) beüor bie Sonne aufgegangen, mar
Saraf roieber road) unb fie oerlangte, auf bie

Seraffe finau?getragenju roerben, meld)em 2Bunfcfe
auef gerne millfafrt tourbe. (Rocf lag über ber

ganjen Snfel eine trainnfafte Stille ltitb moflig
ltmfäcfelte ber erfrifdjenbe Seeminb bie blaffen
SBangen ber Sranlen. Sie mar ntfig gemorben,
e? fefien eine feltfaine döanblung mit ifr oorge»
gangen ju fein. Sie tlagte nid)t mefr über bie

(parte be? ©efd)ide? ; ofne Scfauer, in ftiller @r=

gebuiig faf fie nun beut Sobe entgegen, ©ott
fatte e? ja boef gut mit ifr gemeint, inbein er

fie nod) fold)e Stmtben ooll linbefcfreiblicfer
©Sonne fatte loften laffen. Sie mar auggeföfnt mit
©ott, mit beut Scfidfal, mit allen SRenfcfen, unb
biefer göttlicEje griebe, ber jeft in ifrent (perjen
roofnte, er ftraftte aud) au? bem Singe, ba? grojj
unb glänjenb auf ifre Sieben gerichtet mar. ©in
leueftenber Sdjimmer fimmlifefer ©erKürung lag
über if reit linblidj reinen tilgen ait?gegoffen, unb
roeijj mie bie Siffen, in betten fie rufte, mar fie
fd)oit jeft ein ©ngel oon roafrfaft überirbtfdjer
Scfönfeit.

„(Robert," fliifterte fie fo leife, bafj bie ©Sorte

nur einem (pauefe gleid) über if re Sippen famen,

„fatteft Sit bamal? für möglicf gefalten, bafj
icf Sir bie Sreue gebroefen?" Ser Soltor faf
bie Spredjerin traurig an unb fie la?, nod) be»

oor er geantmortet, ba? „Sa" in feinen Slugett.
„©ergib," flefte er befdjämt, „icf) glaubte ifm;

mie fätte icf fonft ofne Stbfd)ieb oon Sir gefett
lönttett. Sein ftete? §inau?fcfieben, menn icf mid)
Seinem ©ater erlläreit mollte, fat mein 3Rif=
trauen gemedt unb bie Äunbe oon Seiner ©er»

lobuitg mit einem (perrtt au? ben erften gamilien
au? Seilte? ©ater? ÜRuitbe faitb nur ju bereit»

miliig ©laitbeit. Sit meipt nicft, roa? icf gelitten
bei biefer fureftbaren ©röffnung unb loa? e? mief
loftete, Sir. nicft ltacfeilen ju lömten, al? icf
barauf Sein tfeure? Scf reiben empfing."

Sa? junge äRäbdjen ftrief järtlicf ba? mirre
(paar feiner Stirn. „(Betrübe Sid) nicft, ©eliebter,
icf jitrne nicft, unb oergib auef Sit meinem ar»

men, oerblenbeten ©ater, fo mie id) ifm längft
oergeben fabe. 0 mie bin icf glüdlid), bafj ber
liebe ©ott ntief ©uif noef fat fiitben laffen, mir
mirb ba? Sterben jeft leicft, nun gfr (Beibe bei

mir finb; nur meine Keinen ©efd)ioifter fefien
mir noef. Sebt roofl, meine Sieben, lebt rnofl,
icf mufj fcfjeibert — id) füfle e?, nod) efe eine

Stunbe oergangen fein mirb, aber id) fterbe gern,
nun icf be? Seben? föcffte Seligfeit noef leimen
gelernt. Senlt mofl bi?roeilen ©urer Saraf, bie

©uef fo fefr geliebt, bod) menn aud) mein £>in=

fefeib ©itcf jeft oiel Scfmerj bereitet, grämt ©uef
nidjt ju fefr itm mid), beim fein Seib mirb mid)
fortan mefr bebrüden. ©rügt mir aud) §errn
©rentier unb melbet ifm meinen Sob, er fat e?

fo treu gemeint, er mar mein befter, felbftlofefter
greiinb."

Srüben am ^orijont begannen bie Keinen,
roeifjen 2ßülld)en fief) rofig ju färben, ba? SBaffer

fing an ju flimmern unb langfam unb majeftätifd)
flieg gleicffam au? ben glutfen be? SReere? ein

bunlelrotfer, ungefeurer s©aK empor. Sie ganje
(Ratur riitg?um belam Sebeit, bie See, ber Rimmel
fdjieneit mie in ©littf getaueft, e? mar ein Sinti»
morgen, mie man ifn entjüdenber fid) iticfjt benfeit
lann. Saraf blidte üerflärten Sluge?, in ftummer
©emeguitg in bie Straf len ber aufgefenben Sonne;
noef einmal umfefloffen ifre fcfmalen, bitreffief»
tig loeifen ginger bie .Çanb ber ÜRutter unb be?

©eliebten, fie lefnte fid) ftill jttrücl in bie mei»

cfeit Riffen unb fanft unb frieblicf entfeflummerte
fie, um nimmer ju ermaefen.

Sn unfäglicfem, mortlofem, ja tfräneulofem
Scfmerje fnieten ÜRutter unb ©räutigam neben
ber tfeuren (pülle be? geliebten 5BRäbd)en?, für
fie mar e? (Racft gemorben, eroige, unburcfbring=
iid)e, finftere (Ra^t — fein Straf! ber 2Ille? be»

lebenben Sonne fiel in biefe tiefbetrübten fperjen,

mar ifneu bod) mit beut ermaefenben Sage ba?

Siebfte geftorbeu, ba? fie auf ©rben befeffen. 2öa?
mäfreitb biefer Stunbe in grau Scfeltfafj Seele
oorging, mer oermag e? ju fdfilbern Saraf,
bie einjige, fiifje Sod)ter, mar nidft mefr unb fier
fdflief fie fo ruf ig, al? ob nie ein Seib ifr §erj
bebriidt. Su unnennbarem, tiefem Sßef blidte
bie SRatrone in ba? fdjöne, macf?bleid)e @efid)t
ber Sobteu, ad), ju früf mar fie bafingefcfieben,
in ungleidjent Kampfe mit einem farten, uubiilb»
famen ©ater mar biefe? eble Seben ju ©ritnbe
gegangen unb fie fatte fid) einft bem uubegreif»
liefen SBafne fingeben fönnen, baf mit ifrent
Scfeiben für bie Keine Saraf ein neue?, beffere?
Seben beginnen mürbe! Sonnte e? beim inöglid)
fein, baf feine Siebe ju bem Söcftercfeu nur eilte

erfeudjelte gemefen?
Sie Suttbe oon Saraf? Sobe mar mie ein

Sauffeuer über bie ganje Snfel gebrungen unb
fie erregte überall lebfafte Sfeilnafme, beim mer
fätte bie liebreijenbe Scfroeijerin nid)t gelaunt,
bie in ber erften jjjeit ifre? Slufentfalte? auf
^elgolanb unter allen gremben ifrer fetteiien
Scfönfeit roegen fo grofe? Kuffefen erregt fatte.

*
* *

Sut ©emiitfe be? ©ater? Scfeltfaf fatte ber

früfe Sob ber Sodjter nid)t bie geringfte SBanb»

lung feroorgebraeft, biefeit ferjlofen ©goiften Oer»

mod)te ja nidjt? mefr ju erfcfüttern. Santa!?,
al? fie ifn oerlaffen, bellagte er nur fief, toeil
er fie, mie er fid) nun junt erften ÜRale im Seben

eingeftefeit mufte, im ©efd)äfte faft nidjt eut»

befreit fonnte; bod) jeft roarb eigentlicf Saraf?
SRutter oon bent ©erlufte am ferbften betroffen
unb für fie fdjieit ifm bie? nur eine gereefte
güdjtigung. — Stuf (perrn ©rennet aber mirlte
bie Sobe?nacfricft gerabeju oernieftenb. SBenu

Saraf für ifn auef unerreiefbar gemefett, er fätte
fie boef fo gerne glüdlicf gemuft, feine Siebe
mar fo rein, fo felbftlo?; aber fie lebte fort in
feinem (petjeit, eroig, unau?(öjcfbar. Unb nod)
naef Safren finben mir ifn, ben ftarl gealterten
ÜRatm, in ber Sämmerftunbe eine? ferrliifeu Suni»
abenb? beroegt jum fellblinlenben SIbenbfterit am
näcftlid)en Rimmel emporfefauenb. ®r fonnte
Saraf nicft oergeffen; feine ©ebaitfen umfefmebten
immer, menn er allein, auf ber fernen Snfel ein
ftille? ©rab.

(Snfmtiiftntspflep.

© e a ii n 11 i d) finb j a f 1 r e i dj e © r 1 r a n
fun g en, mie ©idjt, (Rfeitmati?mu?, Sungen»
unb ©ruftleiben, Singen», 3afn=, 0frett= itnb Sopf»
fefmerjen, jumeift auf ©rfältungett jurüdjufitfren,
ait benen nidjt feiten falte ttnb itaffe giifje bie

Scfulb tragen. 211? ein oortreffliefe§ Sdjufmittel
gegen fold)e ©efäfrbung mie überfaupt al? eine

libérait? gefunbe unb jmecfntäfjige gitfbefleibung
faben fiel) bie oon (permamt @ a i f e r in ®öp=
pingen ((üöitrttemberg) fergeftellten §aar= unb
2Bollleberfd)itfe unb »Stiefel bemäfrt.
Siefe? Scfitfmerf, ba? fiel) im 2lettf)ern burefau?
nicft oon ben aiibern ©rjeugniffen unterfdjeibet,
ift, je itacf ßroed, ait? mit beu paaren gegerbten
Salbfetten ober au? mit ber (ÜBolle gegerbten Säumt»

feilen fergeftellt. Sa? Seber ift bauerfaft unb
meid), unb bie (paare erfalten fid) oollftäubig, fo
lange ba? Scfitfmerf getragen mirb.

leimt ifr tins Itliirrijcti iron ïrcin |tfrl)ei'l;itiilicu?

Kennt i()f ba« Wärmen non bent gtfcEierfuabcit,
®er einft Bon etilem ®cf>lo)l int See geljört?
SSerfiitjvt Bon cifeïtn ©(ait,), toottt' er e« Ijaben,
©r ging unb fucfjt' — tft nie )itriicfgefe()rl....
Sief), jener gijdjerfitab Bin id) getuejen,
®a« ©ct)lofî im See war Seiner Singen Sîadjt,
®'riit Ijab' ici) uitergrünblid) Biel gelefen,
®'ro6 )tf)Iicf id) ein unb Bin nidjt nteljr erWad)t.

(©uftao

®rucî unb SSertag ber .VPäti rt'fdjett SSudjbructerei in St. ©aKen.
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Jeuilleton.
Die Tochter des Kaufmanns.

Erzählung von L. Förster.
gSchluß.)

„Mütterchen." sagte Sarah, als sie eines Morgens

aufwachte, „heute muß Robert eintreffen,
mir hat von ihm geträumt, er war da und hatte
mich so lieb, wie ehedem vor meiner Abreise."
Ihre Augen strahlten vor innerem Glück, doch
wie der Tag zur Neige ging und kein Doktor
Mayer erschien, da erlosch auch dieser himmlischen
Sterne Glanz und sie blickten immer trüber.
„Mama, glaubst Du, daß er noch kommen wird?"
fragte sie endlich in einer Seelenangst, die Frau
Schelthaß wahrhaft erschreckte.

„Er wird kommen, sei getrost, liebes Kind,"
versicherte diese, obwohl sie selbst beinahe verzagte,
und Mutter und Tochter lauschten angestrengt ans

jeden Laut und ihre Blicke spähten ängstlich durch
die weit geöffneten Fenster.

„Ach, er wird nicht kommen, heute nicht,
vielleicht zu spät und ich werde sterben müssen, ohne
ihn wiedergesehen zu haben," jammerte Sarah
und die furchtbare Spannung, in der sich ihr
Gemüth befand, machte sich in einein Thränen-
strvme Luft.

„O Kind, nur nicht weinen, nicht weinen,
meine süße, gute Sarah," flehte die Mutter und
zitternd küßte sie die Thränen von den Wimpern
der Tochter; „er wird kommen, glaube mir, sei

fröhlich und guten Muthes, damit er Dich nicht
verzagt und traurig findet." — Und er kam wirklich,

der Heißersehnte, und Sarah lächelte ihm
unter Thränen zu und streckte ihm beide Arme
entgegen: „Robert, o mein Robert, kommst Du
endlich! " tönte es wie Jauchzen von ihren Lippen
und wie eine himmlische Verklärung ging es über
ihr holdseliges Angesicht. Der Doktor aber, bis
in's Innerste erschüttert, sank in tiefer,
unaussprechlicher Bestürzung vor dem jungen Mädchen
nieder, unfähig zu sprechen, laut schluchzend barg
er sein Antlitz an ihrer Brust.

Auch Sarah weinte still. „Nicht wahr,
Robert, so hättest Du mich nicht wiederzufinden
geglaubt?" sagte sie schmerzlich. „O wie recht hattest
Du damals, wie Du mir sagtest, daß ich, stände
ich am Rande des Grabes, davor zurückbebte.
Seit ich selbständig angefangen zu denken, habe
ich mir nichts Sehnlicheres gewünscht als den Tod,
und nun kommt er mir doch zur unrechten Zeit,
nun ich meine gute Mama wiedergefunden und
auch unserer Verbindung, theurer Robert, nichts
mehr im Wege stehen würde. Das aber ist meine
gerechte Strafe, daß ich jetzt scheiden muß, wo
mein Dasein sich so schön zu gestalten begonnen."
Bitterlich weinend verhüllte sie ihr Gesicht, das

zwar schmal und abgezehrt war, aber von seiner
Lieblichkeit doch nichts eingebüßt hatte. Ach, sie

wollte nicht sterben, nein noch nicht, noch nicht;
o was hätte sie nicht darum gegeben, wenn ihr
jetzt noch eme Gnadenfrist gegönnt würde, ein

Jahr des Glückes, ein einziges, kurzes Jahr! Der
Schmerz der Trennung wühlte in ihrer Brust,
doch der Doktor war außer Stande, sie zu trösten,
zu mächtig hatte ihn ihr Anblick ergriffen. Wohl
waren ihm öfters Befürchtungen gekommen, sie

möchte kränker sein als ihr Aussehen vermuthen
ließ, allein daß die Krankheit so rasch vorschreiten
würde, das hätte auch er nicht geglaubt. Ja,
kaum gewonnen, mußte er das geliebte Mädchen
schon von sich geben und nichts, nichts konnte er
mehr dagegen thun, es gab keine Rettung mehr.
O, auch sein Herz lehnte sich gegen die Grausamkeit

des Schicksals auf, er war ausgeschlossen von
jeglichem irdischen Glücke, ausgeschlossen für
immer!

Mitternacht war längst vorüber und noch wachten

drei von Kummer schwer bedrückte Herzen.
Sarah blickte wehmüthig durch die weit geöffneten
Fenster. Ruhig zog der Mond am nächtlichen
Himmel seine Bahn, und von unten herauf er¬

tönte des Meeres geheimnißvolles Rauschen, dies
süße Schlummerlied; auch heute wiegte es das
junge Mädchen in einen kurzen, traumlvsen Schlaf.
Allein noch bevor die Sonne aufgegangen, war
Sarah wieder wach und sie verlangte, auf die

Terasse hinausgetragen zu werden, welchem Wunsche
auch gerne willfahrt wurde. Noch lag über der

ganzen Insel eine traumhafte Stille und wohlig
umfächelte der erfrischende Seewind die blassen

Wangen der Kranken. Sie war ruhig geworden,
es schien eine seltsame Wandlung mit ihr
vorgegangen zu sein. Sie klagte nicht mehr über die

Härte des Geschickes; ohne Schauer, in stiller
Ergebung sah sie nun dem Tode entgegen. Gott
hatte es ja doch gut mit ihr gemeint, indem er
sie noch solche Stunden voll unbeschreiblicher
Wonne hatte kosten lassen. Sie war ausgesöhnt mit
Gott, mit dem Schicksal, mit allen Menschen, und
dieser göttliche Friede, der jetzt in ihrem Herzen
wohnte, er strahlte auch aus dem Auge, das groß
und glänzend auf ihre Lieben gerichtet war. Ein
leuchtender Schimmer himmlischer Verklärung lag
über ihren kindlich reinen Zügen ausgegossen, und
weiß wie die Kissen, in denen sie ruhte, war sie

schon jetzt ein Engel von wahrhaft überirdischer
Schönheit.

„Robert," flüsterte sie so leise, daß die Worte
nur einem Hauche gleich über ihre Lippen kamen,

„hattest Du damals für möglich gehalten, daß
ich Dir die Treue gebrochen?" Der Doktor sah

die Sprecherin traurig an und sie las, noch
bevor er geantwortet, das „Ja" in seinen Augen.

„Vergib," flehte er beschämt, „ich glaubte ihm;
wie hätte ich sonst ohne Abschied von Dir gehen
können. Dein stetes Hinausschieben, wenn ich mich
Deinem Vater erklären wollte, hat mein
Mißtrauen geweckt und die Kunde von Deiner
Verlobung mit einem Herrn aus den ersten Familien
aus Deines Vaters Munde fand nur zu bereitwillig

Glauben. Du weißt nicht, was ich gelitten
bei dieser furchtbaren Eröffnung und was es mich
kostete, Dir. nicht nacheilen zu können, als ich

darauf Dein theures Schreiben empfing."
Das junge Mädchen strich zärtlich das wirre

Haar seiner Stirn. „Betrübe Dich nicht, Geliebter,
ich zürne nicht, und vergib auch Du meinem

armen, verblendeten Vater, so wie ich ihm längst
vergeben habe. O wie bin ich glücklich, daß der
liebe Gott mich Euch noch hat finden lassen, mir
wird das Sterben jetzt leicht, nun Ihr Beide bei

mir sind; nur meine kleinen Geschwister fehlen
mir noch. Lebt wohl, meine Lieben, lebt wohl,
ich muß scheiden — ich fühle es, noch ehe eine

Stunde vergangen sein wird, aber ich sterbe gern,
nun ich des Lebens höchste Seligkeit noch kennen

gelernt. Denkt wohl bisweilen Eurer Sarah, die

Euch so sehr geliebt, doch wenn auch mein
Hinscheid Euch jetzt viel Schmerz bereitet, grämt Euch
nicht zn sehr um mich, denn kein Leid wird mich

fortan mehr bedrücken. Grüßt mir auch Herrn
Brenner und meldet ihm meinen Tod, er hat es

so treu gemeint, er war mein bester, selbstlosester

Freund."
Drüben am Horizont begannen die kleinen,

weißen Wölkchen sich rosig zu färben, das Wasser

fing an zu flimmern und langsam und majestätisch
stieg gleichsam aus den Fluthen des Meeres ein

dunkelrother, ungeheurer Ball empor. Die ganze
Natur ringsum bekam Leben, die See, der Himmel
schienen wie in Gluth getaucht, es war ein Jnni-
morgen, wie man ihn entzückender sich nicht denken

kann. Sarah blickte verklärten Auges, in stummer
Bewegung in die Strahlen der aufgehenden Sonne;
noch einmal umschlossen ihre schmalen, durchsichtig

weißen Finger die Hand der Mutter und des

Geliebten, sie lehnte sich still zurück in die weichen

Kissen und sanft und friedlich entschlummerte
sie, um nimmer zu erwachen.

In unsäglichem, wortlosem, ja thränenlosem
Schmerze knieten Mutter und Bräutigam neben
der theuren Hülle des geliebten Mädchens, für
sie war es Nacht geworden, ewige, undurchdringliche,

finstere Nacht — kein Strahl der Alles
belebenden Sonne fiel in diese tiefbetrübten Herzen,

war ihnen doch mit dem erwachenden Tage das
Liebste gestorben, das sie auf Erden besessen. Was
während dieser Stunde in Frau Schelthaß Seele
vorging, wer vermag es zn schildern? Sarah,
die einzige, süße Tochter, war nicht mehr und hier
schlief sie so ruhig, als ob nie ein Leid ihr Herz
bedrückt. In unnennbarem, tiefem Weh blickte
die Matrone in das schöne, wachsbleiche Gesicht
der Todten, ach, zu früh war sie dahingeschieden,
in ungleichem Kampfe mit einem harten, unduldsamen

Vater war dieses edle Leben zu Grunde
gegangen und sie hatte sich einst dem unbegreiflichen

Wahne hingeben können, daß mit ihrem
Scheiden für die kleine Sarah ein neues, besseres
Leben beginnen würde! Konnte es denn möglich
sein, daß seine Liebe zu dem Töchterchen nur eine

erheuchelte gewesen?
Die Kunde von Sarah's Tode war wie ein

Lauffeuer über die ganze Insel gedrungen und
sie erregte überall lebhafte Theilnahme, denn wer
hätte die liebreizende Schweizerin nicht gekannt,
die in der ersten Zeit ihres Aufenthaltes auf
Helgoland unter allen Fremden ihrer seltenen
Schönheit wegen so großes Aufsehen erregt hatte.

-i-
-i- -i-

Im Gemüthe des Vaters Schelthaß hatte der
frühe Tod der Tochter nicht die geringste Wandlung

hervorgebracht, diesen herzlosen Egoisten
vermochte ja nichts mehr zu erschüttern. Damals,
als sie ihn verlassen, beklagte er nur sich, weil
er sie, wie er sich nun zum ersten Male im Leben
eingestehen mußte, im Geschäfte fast nicht
entbehren konnte; doch jetzt ward eigentlich Sarah's
Mutter von dem Verluste am herbsten betroffen
und für sie schien ihm dies nur eine gerechte
Züchtigung. — Auf Herrn Brenner aber wirkte
die Todesnachricht geradezu vernichtend. Wenn
Sarah für ihn auch unerreichbar gewesen, er Hütte
sie doch so gerne glücklich gewußt, seine Liebe
war so rein, so selbstlos; aber sie lebte fort in
seinem Herzen, ewig, unauslöschbar. Und noch
nach Jahren finden wir ihn, den stark gealterten
Mann, in der Dämmerstunde eines herrlichen
Juniabends bewegt zum hellblinkenden Abendstern am
nächtlichen Himmel emporschauend. Er konnte

Sarah nicht vergessen; seine Gedanken umschwebten
immer, wenn er allein, auf der fernen Insel ein
stilles Grab.

Geslmdheitspflege.

Bek a n ntli ch sind z a hlreiche Er k r an -

kungen, wie Gicht, Rheumatismus, Lungen-
und Brnstleiden, Augen-, Zahn-, Ohren- und
Kopfschmerzen, zumeist auf Erkältungen zurückzuführen,
an denen nicht selten kalte und nasse Füße die

Schuld tragen. Als ein vortreffliches Schutzmittel
gegen solche Gefährdung wie überhaupt als eine

überaus gesunde und zweckmäßige Fußbekleidung
haben sich die von Hermann G aiser in Göp-
pingen (Württemberg) hergestellten Haar- und
Wolllederschuhe und -Stiefel bewährt.
Dieses Schuhwerk, das sich im Aeußern durchaus
nicht von den andern Erzeugnissen unterscheidet,
ist, je nach Zweck, ans mit den Haaren gegerbten
Kalbfellen oder aus mit der Wolle gegerbten Lammfellen

hergestellt. Das Leder ist dauerhaft und
weich, und die Haare erhalten sich vollständig, so

lange das Schuhwerk getragen wird.

Kennt ihr das Märchen von dem Fischeààn?

Kennt ihr das Märchen von dem Fischerknaben,
Der einst von einem Schloß im See gehört?
Verführt von citelm Glanz, wollt' er es haben,
Er ging und sucht' — ist nie zurückgekehrt....

Ach, jener Fischerknab bin ich gewesen,
Das Schloß im See war Deiner Augen Nacht,
D'rin hab' ich unergründlich viel gelesen,
D'rob schlief ich ein und bin nicht mehr erwacht.

(Gustav Falke.)

Druck und Verlag der M. Kcilin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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ftoflmpeit iirr prïnMion.

é. (à. tri 4" Sur ben IBejug »ort Stein»
SBaufaften brauchen ©ie fid) nict)t nad) 9iu=
botftabt ju wertben, bentt aufjer bert Attialen
in Sonbon, 9îet»»T)orf, EBicn u. f. l». finbeit
Sie aud) eine jotcfje in Otten. Uebtigenl tfl
nnjunetmen, ba|; biejcr io jwedntäfeigc unb
jotibe Strittet in jeber größeren ©djtoetjerftabt
erfjältltcf) fein wirb. Sine bireîte Anfrage in
Otten an bie Slbreffe g. 91b. i)ltcf)ter unb
Stomp, wirb Stjnen bie befte Slusfunft Oer»

[Ejaffen. — ®te SBaufieine finb nicfjt ange»
jiridjert unb rafc^er îtbnuljung unterworfen
unb tonnen aud) nur gewatifam jerbrodjen
werben, gür Stinber freiließ, bie ftd) ertauben,
itjre ©pietfacben muttjwittig unb ad)tIo§ Ijerunt»
juwerfen unb ju jerftören, eignet fiel) aud) ber
i>tein»93autaften nidjt, Wenn fie otjne Stuffictjt
bamit jpieten fotten. &.

©art rufmut bin in 2S. b. <$>. Sic nod)
an ben ©träudjern unentwidelt ftetjen gebtie»
baten Sîojentnofpen bringen Sie in Seit non
2—3 »tagen jum Stufbtütjen, wenn Sie bie

abgefctjnittenen Snojpen in ©anb ftellen, warm
begießen, mit einer ®talgtode (©(asfiutj) be=

beden unb buret) 93îoo§ im ©unfein t)attcn.

grt. in 58. tßielleic^t tann Sljnen
nadjfieljeiibe SRittfjeilung beb .Çirn. Dr. 5£f).

fruchtet in SSafel (bent Sctjweijer. SBoltlarjt
entnommen) bienen: „$al neue amerifaniföje
§brrobr für fetjr @d)t»erf)örige ift angelangt,
unb es »erbient baSfetbe, wie mir fdjeint, bal
Cob, welches bie oi^ttidje ©efeltfd^aft »Ott 'Boffon
bemfetben gefpenbet bat. ®al Snftrument ift
im ©rttnbe nur ein »ergröfjerteb unb Per»

fiärfteS ÎJÎifroptjon, unb jeidjnet ftd) febt »01»

ibeitpaft Por anbern §örinftrumenten au§
burd) bie Pöttige 3l6t»ejenl)eit alter bei ben
meiften §örrol)ren fo unangenehmen unb ftö»
renben Diebengeräujtbe. ®a'l EKitropljon »afjt
»orjugsweifc für tßerjonen, Welche Diet iRebe

unb Antwort geben müffett (auch Per Siele»

pbon), wetdje-aber eine im ge'roöljnltdjen Slonc
geführte Unterhaltung nidjt mehr gut Per»

flehen tonnen. SBetbe Snftrumente tonnen (gra=
ti§) befidjtigt unb probirt werben, täglich »on
2—4 ltbr,ßeonbarb§firajje 59. Sffier bie tßrobe
im eigenen £aufe »orjunetjinen wünfebt, be»

üebe feine ïtbrefje ju fenben an : Dr. ®b- ®ruct=
ner in SBajcl." Sßir miinfdjen befielt ©rfotg. —
oefjr jnjectmäjjige unb fottbe ®ampftod)töp)«
»erfertigt §err tßaut .(puber, ffiupferfdjmieb in
SBattwpt. 33teEeid)t bat eine geehrte ßeferin
biefeS 93tafiel aud) mit einem anberen ©g»
fteme gute ©rfaljrungen gemacht unb tbeitt
bie SkjuglqueEe mit.

grau jUtaftjil'be gi. in <i>. Vinn ftampft
bic sunt @|fig beftimmten grüctjtc, ïlepfet,
Stirnen, fo ttein als mögltd), legt fie in einen

©teintopf ober tteineS gäbeben, giefji fod)en=
be§ SBaffer barüber unb tä|t ba§ gab ober
©ejäb an einem Wannen Ort ruhig fieben.
3ft bie glüffigteii nad) rnbt Sagen in ©äb=

rurtg übergegangen, fo gießt man fie buret)
ein ®ud) in einen anberen Stopf, fügt auf 20
Citer Dbfi unb SBaffer */« Citer Sßterfjefe unb
"/* fiito ©d)t»arjbrob 311, bebeeft bas ©efäfj
mit einer wollenen ®ecfe unb läßt eS 4 2Bo=

d)en an einem warmen Ort flehen. 3n biefer
geii bat fid) bie gtüffigteit in feinen 6jftg
»erwanbett, ben man butd)feif)t unb auf gta»
feben füllt.

füugetmrfienc ^üdjettßctjmCdjentt in
-A. 9caib gewöhnlicher Kodjart werben bie

Steigwaareu (wie gibeti, ©ternli, ©iergerfte
u. f. w.) gteid) in bie fodjenbe gteif^brütje ein»

gerührt. 2Bi£t matt aber eine Wirttidj feine
©uppe berftetten, fo tod)t man bie ®eigwaaren
eine ©iertelftunbe im ©atjwajfer jugebeeït
burdj, worauf fie mit tattern äßaffer raftb ab»

geftbwentt werben. 9tad)ber tommen bie @up=

pen»6intagen in fräftige, fodtjenbe gleifd)brüt)e
unb wirb fo über geriebene DJiuStatnuB unb
feingefdjnitteneS©uppengrünangerichtet. SBenn
bie ©intagen nid;t erft im Sffiaffer abgetönt
werben, fo betommt bie befte gteijdjbrübe oft
einen unangenehmen, ftrengen ®efd)matt.

grau »S>. in il. SBarunt fottte ber

VjauSberr nidjt berechtigt fein, eine .fjauSorb»

nung aufjuftetten für bie Sewofjner feiner Co»

tatit'äten? ©ie b^en ja bie greiheit, frifd)
ju miethett, ober aber ju tünben, wenn 3h»en
bie Steuerung nidjt gefällt. SBo mehrere 9Kiett)é=

Partien in einem yanfe wohnen, ba ift e§

recht »ont ®uten, wenn jebe berfetben feine
S3efugniffe unb feine tpftichten »01t Slnfang
an genau tennen lernt; e§ baut bie§ »iel lln»
3utömmtid)feiten unb fReibeteten »or. ©org»
fait in 33enuliung ber angetretenen SBotmung
barf einem ÜJItether bod) wohl anempfohlen
werben, ohne bafj man »on unteibticher Stengft»

liehteit fpredjcn muh- t8erfud)en ©ie'S nur

einmal felbft, SSermietherin ju fein, unb ©ie
werben recht fdjnell ju unterer Slnjicht belehrt
werben.

lOï A. Unb wenn gar teine ÎBeihnachtS»
arbeit gefertigt werben tann, fo bleibt biefe

Uniertaffung ohne alle unb jebe Sèebeutung,
wenn nur bie, Stimmung fid) beffert unb bie
SBangeu fid) jufeljenbë röttjen ; ba§ ifl für
einen »erfiänbigen Sfafer erfreulicher unb mehr
Werth, al§ bie tunftOoüfte ©tiderei, bie fein
îochterdjen if)nt gefertigt.

3tt»ifd)ongetict)te für Sie îÇantittcu=
tafel« 3n ber Sgertiner geiifihrtft „SHuftrirte
geil" »orn .l. SOÎai 1887 liest man unter
obigem Sütel : „©in paffenbeS fflienu ift bei
ber fgerfteEung eines guten ®iner§ bie halbe
Strbeii unb erforbert »on Seiten ber §au§frau
feinen geringen SCtjeit alter Sorgfalt unb ffltütje;
auch finb e§ nidjt bie grofjen tpiaiien, bie
gifdje unb SSraten ic,. fonbern ojt jene „Steinig»
leiten", bie einem îDtafjte ben befonbern Uîeig
ber Originalität geben unb ber Suche beS

(gaufeS einen Stuf »erfdjaffen. SBer feine StuS»
I gaben ju fdjeuen hat, wer jetber einen Stoch
I ober eine ßödjin befitjt, bie ®üd)tige§ teiften,

bem freilich wirb bie ©ache leicht gemacht.
Süiete grauen müffen inbeffen fetbft sugreifen,
minbeftenS überlegen, wie Sittel am beften ein»

äuridjten, am Bittigften ju befdjaffen fei." So»
weit baS genannte SBlatï, beffen feîjr richtigen
SluSführungen wir einen §inwei§ auf benje»
lügen SlflermeltStjelfer in ber ßüdje hinsufügen
möchten, Welcher tn neuerer Seit unääfjtigen
Hausfrauen »iet SRühe unb Sorge abgenont»
men hat. 5Bei ber 33ereifung ber feineren, ttei»
neu Smijdjen»@ereid)te, gtagouts, hafteten ic.
unb ferner im aügemeineit bei atlen gteifdl»
©petfen, »Suppen, »Saucen, gewährt baS

Ciebig'fdje gteitheptraft einen gattj unfdjäti6aren
SSeiftanb. ©S gewährt jugleid) bie Ooße ©id;er»
heif, bafe matt and) nod) im legten Dltoment
jebe fdiwathe SSrühe ober fabe Suppe, aEe

matten Saucen tc. unfehlbar unb int SRontent
in fräftige oerwanbetn. ihnen SOßürje unbSBoht»
gefdimad geben tann!

Inserate.
Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Antragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

Eine brave, fleissige Tochter, welche im
Maschinonstricken oder Nähen etwas

geübt ist, fände vorläufig für ein paar
Monate, nach Uebereinkunft auch Jahressfelle

in einem Détail-Geschâfte. [5779
Offerten sub 5779 befördert die Exped.

Im Waadtland
wünscht ein gesundes, braves Mädchen
aus dem Kanton Zürich Anstellung zur
Besorgung der Hausgeschäfte, am liebsten
als Stubenmädchen. Als geübte Näherin
ist dasselbe mit allen weiblichen
Handarbeiten gut vertraut. — Anfragen und
Anmeldungen nimmt entgegen [5557-2

Das Pfarramt Ottenbach (Zürich).

Eine
Tochter aus achtbarer Familie,

welche allen häuslichen Arbeiten
vorstellen kann und gute Zeugnisse
besitzt, wünscht sofort gute Stelle,

am liebsten als Haushälterin. [5576

Ladentoehter-Stelle.
In ein grösseres Détailgeschâft wird

eine gebildete, rechtschaffene Tochter
gesucht von angenehmem Aeussem. Einer
Waise würde der Vorzug gegeben. [5571

ivrtvi Vk/-»i TilvnarliFian rl T-îl
würde der Vorzug gegeben. [5571
»fragen bei der Expedition d. Bl.

5558-2] Wo eine ordentliche Tochter das

W eissnähen
gründlich erlernen könnte, wünschenden-
falls mit Kost und Logis, sagt die
Expedition der „Schweizer Frauen - Zeitung".

Für Eltern.
Familien-Pension für junge, deutsch

sprechende Töchter. Anmuthige Gegend,
prächtiger Wohnsitz in der Nähe von
Waldungen, gesunde Luft, schöne
Aussicht. .— »ute französische Lehrstunden,
mütterliche Fürsorge, bescheidene Preise.

Sich zu wenden an Madante Lavarino-
Jahnoke, Vernand-Signal, Romanel sur
Lausanne. [5569

I Ein ordnungsliebendes Mädchen
sucht bei einer rechtschaffenen Familie
Stelle. Wer sagt die Exped. d. Bl. [5572

• Mädchen-Pensionat
Mlles Fornachon in La Mothe

bei Yverdon (französische Schweiz)
Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen,
Englischen, Musik, Zeichnen, Malen,
Handarbeiten und Wissenschaften. Englische
Lehterin. Sorgfältigste Pflege bei massigem

Preise. Beste Referenzen aus ganz
Deutschland, England und der Schweiz.

Prospekte auf Wunsch. [5275

Französische Sprache
und gründlicher Unterricht in den Han-
delsfächern im Institut Müller-Bour-
quin bei Boudry, Kanton Neuenburg.

Nachfrage bei Herrn D, Hofmeister,
alt Bezirksrath in Zürich, und Herrn Ed,
Abegg-Billwiller, Langmauerstrasse Nr. 1

in ünterstrass bei Zürich. [5461

Haiishaltuiigsscliule
Bischofszell.

Beginn des nächsten Vierteljahrkurses
(H43766) 3. November 1887. [557.3

0HHHH>00000000 Morinilinn ühntnnnaTihiün 0

S-a,2s:l2iri.-3to££,
genügend zu einem ganzen Anzüge, reine
Wolle und nadelfertig zu Fr. 9. 75 Cts.;
Kammgarn-Stoff, reine Wolle, nadelfertig

zu einem ganzen Anzüge zu Fr. 23.
85 Cts. ; schwarzer Tuchstoff, reine
Wolle, nadelfertig zu einem ganzen
Anzüge zu Fr. 10. 15 Cts., versenden direct
an Private portofrei in's Haus [5436
Oettinger & Co., Zentralh., Zürich.

P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst
franco und neueste Modebilder gratis.

Gorsets.
Grosse Auswahl in Pariser und

selbstverfertigten Corsets in allen
Farben, nach modernem Schnitt und
Pariser System, von den billigsten
bis zu den feinsten.

Elastique-Corsets für Magen-
und Herzleidende, sowie sehr gut
passende Corsets für korpulente
Damen. Spezialität in Corsets nach
Maass und orthopädischen Corsets.

Auswahlsendnngen stehen gerne
zu Diensten. [5577

Mme Prêtât,
Klosbachstr. 31, Hottingen - Zürich.

§

0 -A (nach eingesandtem Visitehild)
T mit Emaille - Hochglanz, kartonnirt
(|) pro Dutzend Fr. 1. 20 in Post- (j)

Omarken. — Die eingesandten Photo- rt» |

graphien werden unbeschädigt franco * j

zurückgesandt. [5537-3 Q i

E. Roessinger. Photograph, in Couvet. ft
coFoooGeooeoo
3p Bettfedern
neue, gedörrte und gereinigte, versendet
tor ät das (3 1736 Z) [5544-5
Federnlager von Widmcr in Wolthusen
(Kt. Luzern), das Pfund à 65 Cts., flaumreiche

Entenfedern à Pr. 1.50, Halbfiaum
à Fr. 2, ganzer Flaum à Fr. 3.

CHOCOLADE

AiisiaMseMmp« tereiMiptii
Tapisserie-Artikeln [5466
Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungsmitteln
Spielgaben (Fröbel'schen)
Unterhaltungsspielen etc.

Bitte den neuen Katalog zu beordern.

Winterthur. — Karl Käthner.

Passendes Festgeschenk.

__ ^Mi
Seidenband - Resten,

sowie Seiden- u. Sammetbänder am Stück.
Seiden- und Patent - Sammet, Peluches,
Tüll-, Gaze-, Grenadine- u, Kinderschleier
empfiehlt in reichhaltigster Auswahl zu

billigsten Preisen [5550-10

Hermann (Michel
zum Silberschild.

36 Oberdorf I. Etage Oberdorf 36

Zürich,
vis-à-vis Herrn Sal. Bruppacher.

5575) Badestühle, Badewannen und
Douchen, Gasöfen zum Baden und
Zimmerheizen in 13 Minuten. 150 Liter
Wasser von in—28° B. Gaskonsum 14 Cts.

M. Gösch, Schipfe 39, Zürich,

oooooooooooooooooooooooo
Q
O
O Bienenhonig,
O garantirt ächten Sohleuderhonig o
O von feinstem Aroma, liefert in Ge- ö
g binden von 1—25 Kilo zu billig- g
O sten Preisen [5566 o
O Fried. Merz, Bienenzüchter, §
O Seengen (Aargau). O

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Jeder Schweizer
der Interesse an seinem schönen Vaterlande,

dessen Geschichte und Beschaffenheit

hat, sollte sich das Werk :

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [5327

II. Aufl., 800 S.. mit vielen lllustr.
Preis statt Fr. 10.70 nur Fr. 3.50
anschaffen. Das Buch wurde s. Z. unter
Mitwirkung hervorragender schweizerischer

Gelehrter herausgegeben und ist
das beste populäre Werk über die Schweiz.
Es schildert Land und Volk in so
anziehender und lehrreicher Form, dass es
für jede Familie ein [5562

Hausbuch I. Ranges
ist. Jede Schul- und Ortsbibliothek sollte
es besitzen.

Die Vorrät,he sind noch sehr gering,
weshalb ich bald zu verlangen bitte.

C. F. Prell,
Buchhandlung und Antiquariat,

Luzern.

81. «-»Ils». LâMvkll-Lsàssô à 45 à 8ààsr ?raiiM-2àiiK. -. àà ISS7.

Briefkasten der Redaktion.

H. H. in ^i. Für den Bezug von Stein-
Baukasten brauchen sie sich nicht nach Ru-
dokstadt zu wenden, denn außer den Filialen
in London, New-Pork, Wien u. s. w. finden
Sie auch eine solche in Ölten. Uebrigens ist
anzunehmen, daß dieser jo zweckmäßige und
solide Artikel in jeder größeren Schweizerstadt
erhältlich sein wird. Eine direlte Anfrage in
Ölten an die Adresse F. Ad. Richter und
Komp. wird Ihnen die beste Auskunft
verschaffen. — Die Bausteine sind nicht
angestrichen und rascher Abnutzung unterworfen
und können auch nur gewaltsam zerbrochen
werden. Für Kinder freilich, die sich erlauben,
ihre Spielsachen muihwillig und achtlos
herumzuwerfen und zu zerstören, eignet sich auch der
stein-Baukasten nicht, wenn sie ohne Aufsicht
damit spielen sollen.,?,

Kartonfreundin in W. b. K. Tic noch

an den Sträuchern unentwickelt stehen gebliebenen

Rosenlnospen bringen Sie in Feit von
2—3 Tagen zum Ausblühen, wenn Sie die

abgeschnittenen Knospen in Sand stelle», warn,
beziehen, mit einer Glasglocke (Glassturz)
bedecken und durch Moos im Dunkeln halten.

Frl. W. in W. Vielleicht kann Ihnen
nachstehende Mittheilung des Hrn. Dr. Th.
Bruckner in Basel (dem Schweizer. Volksarzt
entnommen) dienen: „Das neue amerikanische
Hörrohr für sehr Schwerhörige ist angelangt,
und es verdient dasselbe, wie mir scheint, das
Lob, welches die ärztliche Gesellschaft von Boston
demselben gespendet hat. Das Instrument ist
im Grunde nur ein vergrößertes und
verstärktes Mikrophon, und zeichnet sich sehr
Vortheilhast vor andern Hörinstrumentcn aus
durch die völlige Abwesenheit aller bei den
meisten Hörrohren so unangenehmen und
störenden Nebengeräusche. Das Mikrophon paßt
vorzugsweise für Personen, welche viel Rede
und Antwort geben müssen (auch per
Telephon), welche aber eine im gewöhnlichen Tone
geführte Unterhaltung nicht mehr gut
verstehen können. Beide Instrumente können (gratis)

besichtigt und probirt werden, täglich von
2—4 Uhr,Leonhardsstraße 59. Wer die Probe
im eigenen Hause vorzunehmen wünscht,
beliebe seine Adresse zu senden an: Or. Th. Bruckner

in Basel." Wir wünschen besten Erfolg. —
sehr zweckmäßige und solide Dampfkochtöpzc
verfertigt Herr Paul Huber, Kupferschmied in
Wattwyl. Vielleicht hat eine geehrte Leserin
dieses Blattes auch mit einem anderen
Systeme gute Erfahrungen gemacht und theilt
die Bezugsquelle mit.

Frau Mathilde A. in K. Man stampft
die zum Essig bestimmten Früchte, Aepfel,
Birnen, so klein als möglich, legt sie in einen

Steintopf oder kleines Fäßchen, gießt kochendes

Wasser darüber und läßt das Faß oder
Gesäß an einem warmen Ort ruhig stehen.

Ist die Flüssigkeit nach acht Tagen in Gäh-
rung übergegangen, so gießt man sie durch
ein Tuch in einen anderen Topf, fügt auf 2V
Liter Obst und Wasser ff- Liter Bierhefe und
'F Kilo Schwarzbrod zu, bedeckt das Gefäß
mit einer wollenen Decke und läßt es 4 Wochen

an einem warmen Ort stehen. In dieser

Zeit hat sich die Flüssigkeit in feinen Essig
verwandelt, den man durchseiht und aus
Flaschen füllt.

Meugevackene Küchenöcherrscherin in
A. Nach gewöhnlicher Kochart werden die

Teigwaaren (wie Fideli, Sternli, Eiergerstc
u. f. w.) gleich in die kochende Fleischbrühe
eingerührt. Will man aber eine wirklich feine
Suppe herstellen, so kocht man die Teigwaaren
eine Viertelstunde im Salzwasser zugedeckt

durch, worauf sie mit kaltem Wasser rasch
abgeschwenkt werden. Nachher kommen die

Suppen-Einlagen in kräftige, kochende Fleischbrühe
und wird so über geriebene Muskatnuß und
seingeschnittenes Suppengrün angerichtet. Wenn
die Einlagen nicht erst im Wasser abgekocht

werden, so bekommt die beste Fleischbrühe oft
einen unangenehmen, strengen Geschmack.

Frau A. H. in K. Warum sollte der

Hausherr nicht berechtigt sein, eine Hausordnung

aufzustellen für die Bewohner seiner
Lokalitäten? Sie haben ja die Freiheit, frisch

zu miethen, oder aber zu künden, wenn Ihnen
die Neuerung nicht gefällt. Wo mehrere Miethspartien

in einem Hause wohnen, da ist es

recht vom Guten, wenn jede derselben seine

Befugnisse und seine Pflichten von Anfang
an genau kennen lernt ; es baut dies viel
Unzukömmlichkeiten und Reibereien vor. Sorgfalt

in Benutzung der angetretenen Wohnung
darf einem Miether doch wohl anempfohlen
werden, ohne daß man von unleidlicher Aengst-
lichkeit sprechen muß. Versuchen Sie's nur

einmal selbst, Vermietherin zu sein, und Sie
werden recht schnell zu unserer Ansicht bekehrt
werden.

107 A. Und wenn gar keine Weihnachtsarbeit

gefertigt werden kann, so bleibt diese

Unterlassung ohne alle und jede Bedeutung,
wenn nur die, Stimmung sich bessert und die
Wangen sich zusehends röthen; das ist für
einen verständigen Vater erfreulicher und mehr
werth, als die kunstvollste Stickerei, die sein
Töchterchen ihm geiertigt.

Zwischengerichte für die Familientafel.
In der Berliner Zeltschrist „Jllustrirte

Zeit" vom l. Mai 1887 liest man unter
obigem Titel: „Ein passendes Menu ist bei
der Herstellung eines guten Diners die halbe
Arbeit und erfordert von Seiten der Hausfrau
keinen geringen Theil aller Sorgfalt und Mühe;
auch sind es nicht die großen Platten, die
Fische und Braten w,. sondern oft jene „Kleinigkeiten",

die einem Mahle den besondern Reiz
der Originalität geben und der Küche des

Hauses einen Ruf verschaffen. Wer keine Aus-
gaben zu scheuen hat, wer selber einen Koch
oder eine Köchin besitzt, die Tüchtiges leisten,
dem freilich wird die Sache leicht gemacht.
Viele Frauen müssen indessen selbst zugreifen,
mindestens überlegen, wie Alles am besten
einzurichten, am billigsten zu beschaffen sei."
Soweit das genannte Blatt, dessen sehr richtigen
Ausführungen wir einen Hinweis auf denjenigen

AUerweltshelfer in der Küche hinzufügen
möchten, welcher in neuerer Zeit unzähligen
Hausfrauen viel Mühe und Sorge abgenommen

hat. Bei der Bereitung der feineren, kleinen

Zwischen-Gereichte, Ragouts, Pasteten w.
und ferner im allgemeinen bei allen Fleisch-
Speisen, -Suppen, -Saucen, gewährt das
Liebig'sche Fletchextrakt einen ganz unschätzbaren
Beistand. Es gewährt zugleich die volle Sicherheit,

daß man auch noch im letzten Moment
jede schwache Brühe oder fade Suppe, alle
matten Saucen zc. unfehlbar und im Moment
in kräftige verwandeln, ihnen Würze und
Wohlgeschmack geben kann!

IriLSi-aà
lVlünöllebe tluskuntt über Inserats

Aratls. SenriltUobe
Antragen können nur gegen Zinsen-
clung von 10 Cts. !n lmankomarken
beantwortet worden.

vine bravo, lieis-ÛKv 1'ovlltvr. wàlw im
0- Vasebinenstrieken eater Välnm etwas
geübt ist, tände vorläufig kür ein paar
Alonate, naeb Lebersiiikunkt aneb labres-
steile in einem Vetail-Sesekäkts. (5779

Otkerten sub 5779 bekörctert elie Lxpscb

Im
wünsebt ein gesamtes, braves Nädebsn
aus dem Han ton Anrieb Anstellung 2ur
Lssergung cterRausgesobäkts, am liebsten
als sttubsnmädeben. AIs geübte bläberin
ist dasselbe mit allen verblieben Land-
arbeiten gut vertraut. — Anfragen und
Anmeldungen nimmt entgegen (5357-2

IZas k'fai'i'smt Otienbacß (jüüncli).

1 'ine Roebter aus aebtbarer Lamilie.
1—< welcbe allen bäusliebeu Arbeiten
K „ vorstellen baun und gute Zeugnisse

besitzt, wünsebt sofort guto sttells,
am liebsten als Lansbälterin. (5576

àleiàcktN'-àà
In ein grösseres Dêtailgssebâkt rvirà

eine gebildete, reebtsebatkene Loektor gs-
snebt von augsnebmenr Asnsssrn. Liner
Waise würde der Vorxng gegeben. (5571würde der Vorxng gegeben. (5571

rtragen bei der Lxpedition d. Ob

5558 2j Wo sine ordentliobs Loekter das

grundlieb erlernen könnte, wünsobenden-
kalis mit Lost nnd Logis, sagt die Lxxs-
dition der „stebwsixer Lrauen - Leitung".

Litern.
Lumiliell-LellSloil kür junge, dentsob

spreebends Böobter. Anmntbige liegend,
präebtiger Wobnsitx. in der Miro von
Waldungen, gesunde Lnkt, sebvng Ans-
siebt. .— «inte kranaösisobs Lebr.stnnden,
Mutterliebe Lnrsorge, beseboicleno Lreiss.

stieb xn wenden an Aladame Lavarlno-
llabveke, Vernanà-Signal, Romanel sur
Lausanne. (5569

î kill màllllMliàllà Mstàll
snebt ksi einer rsebtsebatkensn Lainilis
Ltelio. Wer sagt dis Lxpscb d. A. (5572

W«« pornaàn W l.a IViotiik
bei Vverdon (kranxösisebs Lebweix)

kögrünäst 1872.
Ledisgsnsr Onterriekt im Lranxösiseksn,
Lngiisoksn, Aiusik, Asiebnsn, Nalen, Hand-
arbeiten und Wisssnsobaktso. Lnglisebe
Làerin. sorgfältigste Otlegs bei mässi-
gsm Lreiss. Lests Referenden aus ganx
Osutsobland, Lngland und der Lebwsix.

Lrospskts auk Wnnseb. (8275

Lt'5M2ô8Ì8<à Hpraâv
und gründliobsr Onterriobt in den Hau-
äslekaedern im Institut lllüIIvr-Lour-
Huiu bei Louârzr, Ranton Leuenburg.

Laebkrags bei Lsrrn O. Hofmeister,
alt Lsxirksratb in 2üriek, und Herrn Là,
Abegg-Lillvrillsr, Langmauerstrasss Lr. 1

in ?ntsrstrass bei Abrieb. (5161

NauàaltuiiMàià
Nsckàsll.

Veginn des näcßsien Vieàljàkui'ses
MM) 3. Mvsnài- 1887. (8S7S

ô NàMlM Màniiailià H

genügend xu einem ganxen Anxugs, reine
Wolle und nadelkertig xu km. 9. 78 Cts.;
Lummgurn-Stoik, reine Wolle, nadelkertig

xu einem ganxsn Anxugs xu km. 23.
SS Cts.; sàivur^er l'llellstoL', reine
Wolle, nadelkertig xu einem ganxsn An-
xugs xu Im. 10. 15 Cts., versenden direct
an Lrtvats portofrei in's Raus (5436
Skttingep â Ko., ^sàlii., ?üpick.

8. AIustsr-Oollsetionsn bereitwilligst
kraneo und neueste Nodebildsr gratis.

Lorsvts.
Orosss Auswabl in kurlser und

selbstverkertigteii Vorsvts in allen
Rarbsn, naeb modernem Lebnitt und
Larissr stz-stsm, von den billigsten
bis xn den feinsten.

ülasticiue-vorsets kür Nagen-
und Lßrxlsidsnde, sowie ssbr gut
passende Lorssts kür korpulente
vamen. stpsxialität in Dorset» uavk
Nuuss und ortbopädisotivn Dorset».

Auswablssndnngen stsbsn gerne
xu Diensten. (5877

1^14 1! :» I.
Rlosbaebstr. 31, Rottiugsu - Aürlob.

s

0
â (üaob swgssauàtêm VisitêMch
zz mit Lmaills - Loobglanx. kartonnirt -

A z»ro vàeuâ ?r 1. 20 in Lost A
«I» marken. — Die eingesandten Lboto- à

graxbien werden unbesebadigt krauov ^
xarüokgssandt. (8837-8

lZ. koàlM'. m ô

^ LettLeâern 1^1
neue, gedörrte und gereinigte, versendet
kr? r M das (st 1786 A) (5844-8
kkàiîi!ilotp v«n j» Milàtii
(Rt. Ouxsrn), das Lknnd à SS Cts., tlaum-
reiebe Lvtsnkedsru à ?r. 1. SS, Halbkaum
à ?r. 2, gavxsr Llauva à ?r. Z.

àMiAiillwW siêitilMUiii
1s.xissvrie-1krtàelu (5466
iîciuâerds.uâs.rbeiteu
lciuäordegvväktisllUASiuittelu
SpivlKadsu (Lröbsl'seben)
I7utsrkaltuußkssz»ioleu ste.

Litte den neuen Ratalog xu beordern.

Winiöi'ttiui'. — ^SI-I lMlinei-.

Lassêuàês?ostKêscIìMk.

8ààiikl - ïìeÛM,
sowie Leiàêv- u. Saminstbauder am sttüek.
Sêictên- unà Latent - Sammet, Lsluebes,
lüll-, Saxe», Srenaàins- u. Rinäersoblsier
smxtleblt in rsiobbaltigster Auswabl xu

billigsten Lrsissn (5880-10
I k«-, irr: liri!

xum stilberscbild.
SS Sberciork I. Ltags Sberdork SS

vis-à-vis Herrn Lab Lrnppsober.

5575) Laäestülrls, Laâews.uuou und
vouodou, lràsôkeu xum Laden und
Aimmsrbeixsn in 13 Ninutsn. 180 Liter
Wasser von 10—2s" R. Laskonsum 14Dts.

ZI. <?«)5!Dli, Seliiptö 39, lüriell.
o(zooooovooooooOooooex>ooO
cz
0
O

y garantirt äebtsn Seblsuàêrbenig u
O von feinstem Aroma, liefert in (4s- O

^ binden von 1—28 lvilo xn billig- ^
xz sten Lreisen (5566 xz

g Ppieci. (Vier?, Lieneiz^üätöi-, 8
0 SeeUASU (Aargan). 0
0îXZ0000O0000OOO0cZ0000îXZO

^ 5sàer LàZvàr —
der Interesse an seinem sebönen Vater-
lande, dessen Lesobiebte nnd Lsseliatlsn-
bsit bat. sollte sieb das Werk:

In allen bàuisnàen Doncliioreien,
Zp^sieien etc. enliMIià ^5327

Autl., 800 8.. mit vielen liiustr.
l'i vist stillt I i'. 10.71) nui- Ibr. 3.50
gnsebaàn. Das Lueb wurde s. A. unter
Alitwirknng bervorragender sebwsixsri-
seber Lelebrter boransgegeben und ist
das beste populäre V/srk über äie Soliwsix.
bis seliiiiiert band nnd Volk in so an-
xiebender und Isbrrsieber Lorm, dass es
kür jode Lamiiie ein (5562

Llg.usì»uvk I. Iî,s.iiAes
ist. Isäe 8cbul- unä 0rtsbibl!otbsk sollte
es besirxen.

Die Vorrätlie sind noeb sebr gering,
wesbalb ieb bald xn verlangen bitte.

?1'6l1,
iLrr<z1rluauâ1uug uuct A.uticMS.àt,



St. Gallen. „Den besten Erfolg Italien diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen:1 IL Jahrgang,

Doppelrate Carreai-Jacparis
(Saison-Nouveauté) in je 20 verschiedenen
Qualitäten und 30 modernsten Farben, à
Fr. 1. 10 per Elle oder Fr. 1. 85 per
Meter, versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie ganzen Stücken portofrei
in's Haus [5470
Oettinger & Co., Central lt.. Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst
6 franco u. neueste Modebilder gratis.

Das bedeutende

Bettieflern-Lager
Harry Unna in Altona (Deutscht.)
versendet portofrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 JJ) gute neue
Bettfedern für 75 Ct. das Pfund,
Vorzüglich gute Sorte Fr. 1. 50,
Prima Halbdaunen nur 2. —,
Prima Ganzdaunen nur „ 3. —.

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 5°/o Rabatt.
Nichtconvenirendes wird bereitwil¬

ligst umgetauscht. [5448

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

Walter Gygax, Fabrikant
5310] in Bleieilbach bei Langenthal.

Muster stehen zu Diensten!

Zu wohlthät. Zwecken gesain. gebr. Brief-
u. Stempelmarken kauft in jed. Quantum

Cr. Sechmeyer, Nürnberg. (1181545a) [5503-10

3DIe [5503

Hanf- u. Flachsspinnerei
von Heinrich Strickler

in 11 ö il g- 1 >ei Ziir-ioli
übernimmt fortwährend Hanf, Flachs
und Abwerg zum Reiben, Spinnen,
Secbten, Weben und Bleichen zu
sehr billigen Löhnen und sichert die seit
Dezennien rühmlichst bekannten vorzüglichen

Gespinnste und Gewebe zu. Die
Waare ist nach Station Altstetten bei
Zürich zu adressiren. — Einziges Diplom
für „gute Leistungen" in groben Nummern

Webgarne und Schustergarne an der
Schweiz. Landesausstellung in Zürich.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
KEUCHATEL (SUISSE)

Tilden n. Stempelfarben
in allen möglichen Farben; besonders
empfehle meine eigen erfundene,
unvergängliche, tiefschwarze Copier- und.
Kanzlei-Tinte, sowie auch flüssigen
Leim Ia und IIa Qualität. — Billigste
Preise, vorzüglichste Waare. [5560-2

Ferd. Maeder, Chemiker,
Hcsenruck (Thurgau).

Gegen Küsten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE ANTE

55641 In allen Apotheken zu haben. (H 5334 J)

Elfte vermehrte und verbesserte Aufiage.

Elegant in Leinwand gebunden

Fr. 35 Cts.
Verlag von

J. Engelliorn, Stuttgart.
Na ch

seinem

Zu haben in jeder
Buchhandlung.

ganzen Umfange
dargestellt in Briefen

an eine Freundin nebst
Beigabe eines vollständ. Kochbuches

von Marie Susanne Kübler.
«Johannes Sehen- sagt von diesem Buche in der „Garten-

Ww laubett: „Tausenden und wieder Tausenden von jungen Mädchen,
jungen Frauen und jungen Müttern ist die Verfasserin dadurch eine

Lehrerin und Führerin, geradezu eine "Wohlthäterin geworden und gar
mancher junge Ehemann hatte, ohne es zu wissen, vollauf Ursache der Marie

Susanne Kübler dankbar zu sein. [5171

SeMtzMes GescM. VorMMft fürjeüenPriyat-. Berufs-u, Geschäftsmann.
l U>2'J K H)

1—4 Fach auf Lager.
Per Fach in Holz mit Schloss Fr. 9.

„ „ Carton ohne T „ 5.
Prospekte und Zeugnisse gratis.

Diese Universal-Briefordner werden in fein
polirt Hartholz mit Schloss angefertigt.
Jedes Fach enthält ein Register A bis Z.
Will man nun /. B. einen Brief von Herrn
Huber aufbewahren, so öffnet man das Thürchen,

zieht das Register für Correspondes
halb heraus, legt den Brief auf Blatt H und
schiebt das Register wieder zurück. In
gleicher Weise werden Rechnungen, Quittungen
etc. aufbewahrt. Ebenso schnell kann man
die Schriftstücke unbeschädigt herausnehmen.

Wenn ein Register gefüllt ist, so kann
dasselbe entleert und neuerdings verwendet
oder in ganz billigen Futterales aufbewahrt
werden. [5778

C. A. Haab, Ebnat (Kt. St. Gallen

Pfaff Nähmaschinen.
Beliebteste Familien- und Handwerker-Nähmaschinen.

Neueste Verbesserung.
Vollständig geräuschloser Gang.

Ein Fabrikat erster Güte und
Vollkommenheit, mit vielen bewährten
Verbesserungen und einer Ausstattung von
hervorragender Schönheit und Gediegenheit.

I V Die wichtigen reibenden Theile sind aus
I HHbestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Q Abbildungen und Beschreibungen auf
5274] Verlangen. (H 2782 J)

Pfaff, Mhmascliinenfabrik,
Kaiserslautern, Rheinpfalz.

s>

Für Frauen und Töchter.
5529-6] In der Lehranstalt für Damenschneiderei werden fortwährend
Schülerinnen aufgenommen. Der Kurs dauert ein Vierteljahr, wovon vier Wochen
ausschliesslich dem Zuschneiden, die andere Zeit dem Nähen gewidmet werden. —
Jede Theilnehmerin kann den nöthigen Stoff für die Kleider selbst mitbringen. —
Einen Vierteljahreskurs berechnen wir zu 90 Arbeitstagen, welche aber innert sechs
Monaten genommen werden können. — Für Töchter, die den Beruf als Schneiderin
ausüben wollen, ist eine Lehrzeit von U — 1 Jahr vollständig- genügend. — Es
können auch Kurse von vier Wochen genommen werden, zu empfehlen für Töchter,
welche die Schneiderei erlernt haben. — Die Arbeitszeit dauert von 9—12 Uhr
Morgens und von 2—6 Uhr Abends.

Zu mündlicher und schriftlicher Auskunft ist gerne bereit

C. Wüllmann, Damenschneider, Zürich, *

Löwenstrasse Nr. 12.

Beste Referenzen stehen zu Diensten. — Begründet 1879.

Billigste Ausschussdecken. Wolldecken, feiner und
hochfeiner Qualität, in weiss

und farbig und in jeder Grösse (kleiner Fehler wegen zurückgestellt), werden

30°/o Fr. 3—9 unter courantem Preis als Aussohuss erlassen.
Schwere Decken in grau und braun (auch für Vieh- und Pferdedecken

verwendbar) werden für Fr. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen, letztere
wiegen in der Grösse von ''"/ms nahezu 6 Pfund. [4806

11. Brupbacher, Fabrikdépôt, Zürich.

L. Schweitzer, St. Gallen. Nouveautés,

Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.
Lager in Stoffen und Garnituren jeder Art. Paletots.

Regenmäntel. Costumes. Morgenkleider. Jupons. Tricot-Taillen.
5255] Echarpes. Corsets. Tournures.
Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.

oc & LAUSANNE
(SUISSE

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

J. VOTSCH
Schaffhausen

lietttiscli- u. Rinderpultfabrik.
Prospekte gratis und franko.

Betttische :

Mit verbessert. Tragarm ohne Strebe Fr. 25

„ „ „ mit Strebe Fr. 28
Hübsche Lesepulte zu Betttischen Fr. 8

Millirende Leuchter zu Kinderp. Fr. 2.50
Kinderpulte, in Höhe und Schräge be¬

liebig stellbar, mit verschiedenen

Neuerungen Fr. 28.

Betttische und Kinderpulte mit sehr hübschen Löwenfüsschen à Fr. 5 und mehr.
Plattengrösse eines Betttisches: 80 cm. lang und 38 cm. breit.

„ „ Kinderpultes: 80 cm. lang und 40 cm. breit.
(In Nr. 23 dieses Blattes besprochen.) [5570

8l. Sà hkà Lmiss iàii WkîUWll ill^fziL, Vkìedk in llik gRâ âkr kNZWvvki! 56M^N." II, MWT

IlWMnà llMZIldUP-ikà
(Lmson-^louvsâutê) ill is ZD vsrsobisâsnsll
Huiìlitâtkll ullà 30 niodsrnstkn Darben, à
Dr. 1. Ill per Dlle odor Dr. I. 85 per
Nster, versenden in sill^elnen Nstvrn,
Roben, sowie ganzen Ltüoksn portokrei
in's Daus (547D

okitingkp 6- Do., Leiàlll., ^ürieli.
R. 8, Nuster-Lollsotionell bereitwilligst
« kraneo u. neueste Nodebilder gratis.

Das bedeutende

ôklîlkâkiii'I.nNr
Uani'y Unnai»AItona(vàIi>.)
versendet xortokrsi gegen blaobnabme

(niekt outer 111 K) Ante neue
ketikedern kür 73 Lt. cias Dkuuil,
Vo^liglieii guis 8orte Dr. 1. 30,
prims Hglbàuuen nur Z. —,
prims Ksn^llsunen nur „ 3 —.

Verpaobung 2um Rostsnxreis.
Lei Vbnadme von 5ll K 5°/« Rabatt,
bliobteonvenirendss wird bsreitwil-

ligst umgstausobt. Ì5448

Lei'iàsi'IvîilMêànà
kür Hemden, Deintüobsr, Rissenansügs,
Disobtüobsr, Lsrvisttsn, Dssebentüobör,
Rand- und Rüebsntüeber etc. wird iu
beliebigen Quantitäten abgegeben von

i It, ,- Dabribsnt
5310) in llleioiibaeli bei Dangsutbal.

Muster stoben su Diensten!

>?u wobltbät. ^weoben gssam. gebr. Driek-
^ n. Lteinpslmarbsn baukt in)sd. Quantum
S. 2soàszrsr, Hürvbsrg. (MZjZs) lS5ilZ-lv

llOâs î''56o

Iliiill- ». klàMimiei
von ttoini-iell Ltl-ieklei-

iII t> ir A Kr li»«ï Ki> II<-> >

ni>ernimmt kortwälirenil Hank, I'Ig.vdS
und ^uin üsidvn, Spinne»,
Svodtvn, ^Vsdvn null Llsivdvn xu
sebr billigen Döbnen und sioliert die seit
Dezennien rülnnliobst bebannten vxr^ng-
liolien «tespinnste und Dewebe xn. Die
dVaare ist nacb Statisu Ultststtêll bêt
2ürisb X» adressiren. — 2insigos vixlom
kür „gute Dsisturigen" in grollen Xum-
mernWoliKarns und 8eIwatvrKarne an der
Kebvei«. Dandesansstcdlnna in /.üricli.

Solàsus MàMê!
Wöltdusstkllun^ àtwsrxsn 1885.

(ZH0V0I^

8V(ZS^.R0
>«v>ll^rri. Missr>

liiitm ii.Kmpààii
in allen mögliobsn Darben; besonders
empksble meine eigen erkunden«, unvsr-
gängliobe, tiekscbwar^e Lopier- nnâ
Llanzäei-llllintv, sowie auob RnssiAvn
l-siin la und Ila (Qualität. — Dillie-ste
Drsise, vor^üAÜebsts 'iV'aars. ^?6ll-2

?"srâ. Mg.sâsr, Llismib'or,
Hesenruek (Dburxau).

Ss«Mvi» Mu^tSn ui>«K IIî î^« à< ît
p/iip pceiMAl.5 WI5

3Z64i II» ^p«51»slîe» Zîii sD 5334.1)

^Ifte vö^mklipie uncl V6kd688ei't6 Auflage.

LIsAÄllt ill LkilltVüllä Aàmài
7 I I. îc»

VerlsA von

LliZsIIiorn, ktllttMit. S6ÍNLM

Irsdsu iu ^jsäsr

Luàkânà-
iuu?.

Küu/su LiuksuAö
cisi^östöiit iu Lrisksu

un eine ikrsuuà usdst Lsi-
Zà kiuss vollsisnä. Koeiidueiies

vou Màrie Lusànne üiidler.

8à'M^Iil!iik8 k^üiiWii. VlirliikiM WZâkiikMkìî-. Lkrâ-u,
(IllSS iv L)

1—4 Daeb ank DaZer.
?er Daeb in Dol^i init Lebloss Dr. N.

^ Darton obne ^ ^ 5.
Drospàte und ^euAnisss gratis.

Disse Dniversal-iZriskardner vsrden in kein
poUrt DurtboD mit Lebloss nngekertigt.
dedes Dueb entbält ein ReZister à bis
>Viii man nun x. D. einen Driek von Derrn
Dnber nnkken aliren, so ütkbet man dos Dbiir-
oben, xiebt das Degi.ster kür correspondent
balti beraus, lext den Driek unk Diatt U und
sobiebt das Register -ivieder turüob. In Zdei-
ober 'Weise werden Ueebnungsn, yuittungen
sto. aui'bsvvalirt. Dbsnso sobnsll bann man
die Lobriktst.nobe unbesobädigt berausneb-
inen. Wen» ein Degister Kekütit ist, so bann
dasselbe entleert und neuerdinZ,s verwendet
oder in Aan?. killiZen Duttsralss anDiswaln t,

werden. sb778

L. A. iiaab, ^bnat (Lt. 8t. LMsu >.

?52.5 Nâàksclàii.
Lslikdtestk LumiliDii- rurcl IlÂibàwsàsi-'UàriÂDelriiiSD.

Zleneà Vei'd6886i'UNK.
Vo!l8iäncfjg gki-äu8eliIo8eD Lang.

Liu Lübrit'üt erster Nüte uuà Voll-
tomiuoiàit, mit vielsu liötvälrrtoll Vorbes-

ssruu^öll uucl einer VusstüttuuA von lier-
vorruoentler Lollölllieit uuà LsàisZ'sàsit.
Die tvielltÍAôu reibeuàeu Dlisils sinä mis

/ «mAMàdestem gtulrl Ksselumsäst, niât xe^ossen.
â ^ìzdllàuZsi!. urià ZêllolirêidunZêri auk

5274 j VànZsn. (D 2732 3)

?Làtr, KliWMliineiikàili,
Lbâî8«r8àUS^G?'SÂ, ktiDÎDpfâl^.

s-

«ml loàtei'.
3529-6l In der I-vdra.nstg.lt kiir Dainvnsvdnviâvrvi werden kortwäbrsnd
8obülerinnen aukAsnommen. Der Durs dauert ein Vierteljabr, wovon vier Wocben
aussoblisssliob dem !?llscbnsiden, die anders Asit dem bläben gewidmet werden. —
.Isds Dbeilnebmsrin bann den nötbixsn Ltokk kür die DIeider selbst mitbringen. —
Dinen Vierteli-abresburs bereobnen wir ^u 9ö Arbeitstagen, wslebe aber innert ssobs
blonaten genommen werden bönnen. — Dür Döcbter, die den Dsruk als Lebnsidsrin
ausüben wollen, ist eine Debn/isit von '- — 1 dabr vollständig genügend. — Ds
bönnen auob Xurss von vier Wocben genommen werden. 2U smxksblsn kür Döobter,
welcbs die Lebneidsrei erlernt baben. — Die Arbeitszeit dauert von 9—12 D'br
Norgsns und von 2—b Dbr Abends.

Tin mündliobsr und scbriktliodsr àskunkt ist gerne bereit

MüIlllMVN, vamlluseàlliàllr, Xüi ictli, -

Döwsnstrasss Dir. 12.

Lests lìsksrsnsêll stslisn su Lisustsn. ^ Segrüiicist IS7Z.

gj»jg8îs ^U88eKu88ljkel<6N. 1^7o11âsvdsn, keiner und
lmobkeiner Qualität, in weiss

und karbig und in ^eder Drösse sblsinsr Debler wegen ^urüobgsstsllt), wer-
den 30°> — I'r. 3—g unter oourantsm Dreis als ^.ussebuss erlassen.

Zvdverv Ovvlrvn in grau und braun saueb kür Vieb- und Dksrds-
deobsn verwendbar) wmrdsn kür Dr. 2. 80 bis Dr. 9. 8ll erlassen, letztere
wiegen in der Drösss von nabeln 6 Dkund. Wllö

11. ìDâbi'ilcàôxôt, ?ilrieli.

I_. 8ekweitie!', 8i. KaÜ6?i. Mmà
àAàn küi' IDiinDil' unÄ HinÄer-lxaiÄorvke.

Dà^sr in 8t«ü'eu uuà Diii nituimu Msr Vrt. kaletots. kkKeii-
mäntel. L«8tume«. ZlorAenIcleiliei'. Fupon«. lprieot-I'aiiien.

S25Sl 1làìi'pe8. Dorset«, l'oniniiies.
àksrti^uuA us,à Nsss unter Lm-uirtis sines moclerusu, pssssuàôu Leliuittes.

-zv ^ >.AU8/mnc
< s o > s s r >.

Lpêàllts âs Oàooàt à la Zîloisotts.

.Z. Il
8eliaffkau8en

litttise!!- ». fiiliàkpultfilvkili.
l'rv^ià gratis iiiiil kraiili«.

Dottiisebs.
Nit verbessert, kbvagarm olme Strebe Ib 25

- „ mit 8trebs Dr. 28
Ilübsebs besepulte ?u Dstttisobsn Dr. 8

iVIiliirencls t.euckter suXinderp.Dr.2.5ll
iiinderpulte, in Röbs und Lobrägs be-

lisbig stellbar, mit vsrsobis-
denen bleusiungen Dr. 28.

Lvtttised« und Xindeipnlto mit sebr bübsebsn Döwenküsscben à Dr. 5 und msbr.
Dlattsngrösse eines Detttisobss: 8ll cm. lang und 38 em. breit.

„ „ Xindsrpultes: 80 om. lang und 40 om. breit.
(In Hr. 23 dieses Blattes bssproeben.l )5570



„Den besten Erfolg liaben diejenigen Inserate, welciie in die Hand der Frauenwelt gelangen."

EQUITABLE
Lebensversicîierungs-Gesellschaft der Ver. Staaten

in New-York.
Jede Mutter sollte dafür sorgen, dass die Zukunft ihrer
Kinder sichergestellt wird durch eine Versicherung ihres

eigenen Lebens oder das ihres Gatten.
5567] Die „EQUITABLE" bietet hiezu lieben der grössten Sicherheit die günstigsten

Bedingungen. Sie ist die grösste aller existirenden Lebensversicherungs-
t iesellschaften und vertheilt ihren ganzen Gewinn an die Versicherten.

Jede wtinsclibare Auskunft wird gratis und franco ertheilt durch die Direction
für die Schweiz in Basel, Margarethenstrasse 59, durch die General-Agentur
von J. Thurnheer in St. Gallen, sowie durch die Vertreter in allen grössern
Städten der Schweiz.

Vertreter werden unter günstigsten Bedingungen engagirt. Auch Damen
können als ,,Correspondentinnenu oder „stille Agentinnen" thätig sein und
sieh dadurch eine schöne Einnahme schaffen.

Vollste Diskretion wird auf Wunsch zugesichert.

Vorhangatoffe
eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
4776] Nef & Baumann, Herisau.

Jelmoli & Oie., Zürich
neben der Kantonalbank.

Neuheiten
in schwarzen und farbigen

Damenkleiderstoffen und Confection.
Anfertigung von Costumes und Confection auf Maass. Auswahlsendungen I

und Muster franko. [5447

Gimtes Bettwaareniager der Zentralschweiz!
Gegründet — J. F. Zwalilen, Thun. — isoe

Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme
ein zweischläflges Deckbett mit bestem Eitt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Eupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter
Halbflaum pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [4800

Sidjrre unb bnumtbc jSjeilmtg bei

Stedden jeber Strt,

iMiniluanlUirittm,

mtrb burd) ba§ fett Bieten Satiren rübntlid)ft befattttte
rtteditemnittel won Dr. SBitbenmann ersteh. ®a§ ©eil«
mittet, heftet)enb att§ einem £ftee, ber ba§ 33tut tmtt fämmh
tieften Unreinheiten befreit, unb einer ©atbe, metefte binnen

Äurjent bte $autau§fcft(age rmKfiänbig unb batternb Befeitigt,

ift fret non allen metaltifcften tute narfotifeften (giften, tute

fotefte in nieten galten angemenbet tuerben. @§ ift barunt
uuüftänbig uttfctiäblidft, leicht atttneitbbar unb nieftt
bmifffbrenb. -- Rimberte non geugniffen, roonon bte

meiften amttieft beglaubigt ftrtb, liegen sur ©infteftt auf.
Preis für 1 Paket ®ljee ank 1 ®opf Salbe jfflUt. 3 fix. 3.75.

©ittigfter unb einfacher iBerj'anbt gegen 9tadjnal;me.
Unter Angabe genauer unb ausführlicher iîlbreffe roenbc man ftd) uertrauenSooII

an ben afletnigen ftabrifanten

§>uf. Éaef. fteef in Abematt (SAweij).
Um SSernieä>3Iungett uorjubttigeti ftnb meine SBoniamen „3ut. Saef." aitsjuldireiben.

ttWT 5itu C'nfcte mit obiger 3)iarfe mit meinem Sfttroienêjtig fmk adit.
StflcS Stnbevc finit giarftaltmnngcn, fiir bic ick (eine Sarantie teifte. sua
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Fiir Husten- und Brustleidende.
Als ein Hausmittel aller Bevölkerungsklassen bei Husten, Keuchhusten,

ZaU&genkatarrh und Heiserkeit, sowie bei Engbrüstigkeit und ähnlichen
Brustbeschwerden haben sich während ihrem 30-jährigen Bestehen die Pek-
torinen von Dr. J. J. Hohl allgemein eingebürgert. Dieselben sind von in-
und ausländischen Medizinalbehörden konzessionirt und selbst von angesehensten
Aerzten vielfach empfohlen. Diese Täfelehen mit sehr angenehmem Geschmack
sind in Schachteln zu 75 und 110 Ep. acht zu haben durch die Apotheken
Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler in St. Gallen; Rothenhäusler in Rorschach;
Dreiss in Liohtensteig; Helhling in Rapperswil; Hörler, Lobeck in Herisau; Henss,
Lohr, Schönecker in Chur; Marty, Greiner in Glarus; Eidenbenz & Stürmer,
Striokler, Härlin, Werdmüller in Zürich. — Weitere Depots sind in den
Lokalblättern annoncirt. [5468

Die AfF-Nähmaschine
(in den verschiedensten Ausstattungen).

15073] Vervollkommnetste Maschine der Neuzeit,
mit patentirtem, sogenanntem Gesundheits-

Itritt, ruhig leichtestem Gang; ein Fabrikat
erster Güte, ist zu beziehen bei

Schmid Beringer & Cie.
SolotlG.-u.rn.

träeg?obigfr«etziahg8\BMt°tee NB- Wiederverkäufer werden gesucht für Bezirke,
Marke. wo die Affmaschine noch nicht zum Kauf angeboten wird.

Old England
30 IVFürLstergasse 30

III [5574

Joseph Ferralli.

VAN HOUTEN'S remer
5524-30]

der beste
ist anerkannt

und im Gebrauch CACAO
der billigste.

à Kilogr. genügt für 100 Tassen Chocolade.

Zu haben in den Comestibles-, Droguerie- und Colonialwaarenhandlungen,

Conditoreien und Apotheken.

c IhIoPcIh o 1 L h Xi-fT
§ - _= é. — M S -s.

Chooolat praliné — Chocolat auz noisettes.
5431] Lieferant I. M. der Königin von Rumänien.

I 14- Ehrendiplome und Goldene Medaillen 14 I

Kemmerich*
I Fleisch-Extrac! cond. Fleisch-Bouillon

,T « zur sofortigen Herstellung einer nähr-
^ zur Verbesserung von Sappen, }iaften, —- - - - --

Saucen, Gemüsen etc.

Fleisch-Pepton

vorzüglichen Fleischbrühe
ohne jeden weiteren Zusatz,

wohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nahrungs- u. Stärkungs¬
mittel für Magenkranke, Schwache und Reconvalescenten.

Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-Hand-
lungen, sowie in den Apotheken.

Man achte stets auf den Namen „Kemmerich", ||

Fleisch-Extract
I LA wenn jeder Topf
lUF SSOnf t'en Namenszug

in BLAUER FARBE
o

s a := s
g kS »1° =a çï

• °® « e g g
«SC S- © fe ®j QJ ^ ®

« "§ ,H Ä ÏÏ £

&a N 3 *4

,M LMlL dllllkll lliMWll wmlk, Vklllllll ill klik Mâ à siiMilM WillllLllll."

^bensvôrsiàliiiK-KMIàÂ à Ver, 8tà
à IV«w-^i^or'lc.

Isàe Zlutter sollte àakiir sorxen, àass àis 2ukunkt idrer
Xinâer sioàsrxestelit virà âurod àe VsrsiâsrunA idres

eigenen I.sdens oàsr àas ikres Natte».
'»'>«i7l Vit! „HTtMILIiI!" kiàt Iiisiin nsbso âor Missten Bivlisrboit âw gUnstiZ-
»Ivu BsàiuKUUAen. Biv ist. «lie gvitsste àr existineinleii Ix!>«lNisvei'sioI«ernnAs-
!«>s«!i!selnitten «mà vertlwilt ilirvu K»n/vu llvwiun »u «lie Versiebetten.

.telle «vûnseblwrs ààmst. virà U-atis unà !roil«u orllioiii «lnreli «lie Vîrvotlon
kiir (lie Helnvà in lînsel, Nai Aaretlienskrasse 59, «lniel« clis <Kouvrs.1-7Zs.AvQtur
«en îdurodevr lu St. S»Uv», sowie àui-eli «lie 'i'ertretei- in «lien Missein
3tSàn âer Lobweix.

Vertreter wvràen unter gtinstÍAston BvâingunZen enMgirt. àvh Damen
kennen ais „Dvrresxauàeutiuueo" ocler „stille ^^entilinen" tliâtig sein nncl
siliii à.aàur«!« > ine seliiine Dinimlmio selnitken.

Vollste Diskretion «viril ank VVnnseli /.nnesi«Iiert.

— ^WàâiàxsàiLks —
eigenes unà engliseb ^ààt, oi-êms unà weiss in Ai-àter L.us>?àl liskert

àg.8 ltiàsux-kescbëlt von — Nüster trànoo —
4776^ Uek â Lauinanu, Ileràu.

à vie., 2iirivl»
QSdsQ der XÄHtonÄldÄ.niki.

^ U6à6àn
in sebws.r«zsn unà farbÍAsn

DàmenkIeidei^toKen iiixl (îoàetion.
L.nkertiZlln^ von Dostum ss unà Donksction auf Naass. ^uswabisenàunAsn!

unà Uustsr franko. s8447

Krôàs Zà-lmiiiâKr àr àtràtà!
kkKrûlìàt «s. I'. ^>valllvlì, Làn. — 18««

Vsrssnàs franko, gut verpackt, àureb àis ^ain-e Lobwsiil AêAsn Bostnaebnabme
ein zlweisobläüges vsokbeii init bestem Ritt unà 7 pfunà obînssîsolien riaumkeàorn
(Rupf), bests Lotte Vr. 22, mit grossem Bauxtkisssn kr. 30. Sebr guter llslb»
llaum pfunàwsiss Vr. 2. 20, àsisebIZtlgs klaumàookbettsn mit ô Bfunà feinem
t'I-mm Vr. 31. >4800

Sichere und dauenidc Heiimig bei

Alechten jeder Art,
ZLàâ Hautkrankheiten,

Hautaussch lägen,
wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte
Flechtemnitiel von Dr. Wildenmann erzielt, DaS
Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von sämmtlichen

Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen

Kurzem die Hantnnsschläge vollständig und dauernd beseitigt,
ist frei von allen metallischen wie narkotischen Giften, wie
solche in vielen Fällen angewendet werden. Es ist darum
vollständig unschädlich, leicht anwendbar und nicht
berusstorend. -- Hunderte von Zeugnissen, wovon die

meisten amtlich beglaubigt sind, liegen zur Einsicht auf.
Preis für 1 Paket Thee und 1 Topf Zatde Mk. !i Fr. ».?«>.

Billigster und einfachster Versandt gegen Nachnahme.
Unter Angabe genauer und ausführlicher Adresse wende man sich vertrauensvoll

an den alleinigen Fabrikanten

Jut. Kaes. Weef in Kerisau (Zàiz),
Um Verwechslungen vorzubeugen sind meine Vornamen „Jul. Ca-s." auszuschreiben.

-Ûî Nur Pakctc mit obiger Marke mit meinem NamenSzng sind ächt.

Alles Andere sind Nachalmmngen, für die ich keine Garantie leiste. -MS
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I^ür Kuàn- N»â LiuMâenà^.
áls sill Nansmittsi aller LevoikerunAskiasssn bei Unstvll, Nleuoüktnstvn,

r.nvxvvlrs,ts,rrl» unà Lvlserkvtt, sowie bei ûnAlirnstlKlrsït uvà âbviiebsv
Lrustkvsvliveràan babso sieb wâbrevà ibrsm 3ö-gäbriKs» Bestellen àis?eà-
koriusu von Or. il. >7. Hodl aii^smein eiriAsburoert. Dieselben àà voll in-
unà ausiânàisobell Nsàiiiinalbêbôràsn kon^sssioniri ullà selbst voll allAessbellsken
tder^tsll vieifaeb empfnbisv. Diese Däfeieben mit sebr anKsvebmem kssobmaek
sinà in Lebaebtsill su 78 unà 11Y Rx. äobt ^u baben ànrcb àis ^.xotdêksu ÜS.US-

mavit, Lebobivxsr, Zisiv, V7arisnvsi1sr in Lt. SallZliz Boiksubäusisr in Rorsobaob;
vrsiss in BiobìêllstsiZ; NeiblivZ in Dsxxsrsvil! Nörlsr, Bobsci: in Nsrisau; Nsuss,
Bokr, Lcböllsolisr in Vimr; Srsiusr in Staims; ûiàbsns Ä Sbürmsr,
Lbrioktsr, Härlin, Wêràiillsr in Lüriod. — Weiters Dépôts sinà in äen Bvkai-
blättern annonoirt. s346s

üis ^ss-ààasclà
(in àsll vsisobisàsnstsll àsstattullASll).

5073^ VörvoUkoimullötsts Nssedivs àsr Usu^sit,
mit z»i»ttiitìrt«in, »o^Sllnnittöm (Zssunâksits-

s Witt, ivitiÍA lQÎ< llit«K>teili siuitffgin stìbrilvnt
61'stsr Kübs, ist ?ni bgzsisitön bsi

Uvliini«! â Oi«.

Wieàsrveriàfer wsràen ssesuebi für Bezirke,
Aà-, wo àis ^.ikmssedins llveb lliebi ^uw Liauk an^sbotsn wirà.

l)1à LBKàà
3O > I i111^ 1 <^ì' 30

Vil N DM
i Wàà MW

sôZ «4

àossà Vsrraiii.

VL.B BovIBIl'S i-snisr
8824-30s

âor bsà
ist arlsrknrlnb

rmct tiri (Zrsdrauod.

àsr billiKsts.
à MM. KM M M I» ààà

/u stttbkit ill àgit comestibles-, vroguei-ie- unà colonislwsei'enbsnrllungen,

Lonliitoi-eien unà àpoìbeken.

- ^ s ^N. _Z s - ^^
vdooolat praline — (Zliooolat aux noisettes.

5431^ I>6/67'ant M c?67- V07î àmêà'en.

â 14 lllisêlillipllinik ililll IZlllllkne Ukllzilleil 14 ^

XWMItI0!>°
I fleisek-extrsei èvnkl. Pîkiseîi-Kouiilon
^ sur sàrti^enIIsrLtsIlunF einer vadr
^ 2ur VervesserunA von 8appen, ^Aften,

flàk-pepton
vor?iüMeiieii ^ieisekdrîìde

oiins ^eàen tveitsreQ 2ugatr,

mittel fur Sla^vukrsuke, 8e!lwae!le unâ RsoouvuIeseeutoQ.
^

à kkìden in àeo veliezttessen-, vroSuen- und Ooloniaiwaarsa-^aOd-
iurlß'erl, sotvis in den ^.potkàsn.

IVîan acziils sîsls auf âsri ^larnsn „RIsZZllU.srà«z!i^. A
iV?XZXSXsVSXKvZ>XIvS>xA««^vA> .?X^.§XA^rI>S^«IXI^«AVTxSXIVIXIXZVs^«AvKXIXZXIVSVIXS>Ä
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„.Den testen Enolg iuten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Suppen- und Speisewürzen (Bouillon-Extracte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — Feine Suppenmehle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Leguminosen. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Geschäften. (M 5815 Z) [5283

F!L in, Thnrffrt a«.,- .71 Atelier und Lehr-Institnt für Damenschneidern
' ^'1 ; von Schwestern Michnewitsch. Zürich. Lindenhof 5.

weldjeë ber Bielen, in ben Leitungen
angepriefenen Heilmittel er gegen fein
Seiben in ©eBraud] nehmen foil, ber
jdjreibe eine ißoftfarte an bie S3ud)=
ijanbfutig Bon 31 IBert Sltunjinger
in Ölten unb Berlange bie ittu=
ftrierte SBrofdjiire „Straufcnfrcmtb".
Qn biefem SBü^eld^en ift nidjt nur
eine Slnja^l ber heften unb 6emäl)r=
teilen Hauëmitteï auëfitf;rIicB 6e=

icfirieben, jonbcrn eä finb auch

^ erlnuternhe juatthenlJrnrt)D ^
beigebrucft roorben. ®iefe Berichte
betneifen, bah feljr oft eilt cinfadjeä
Haiihmittel genügt, um felbft eine

fdjcinbar unheilbare ftranlbeit nod;
gfücfltcE) gebeilt ju fef|en. SBenn bem
Sranfen nur bah richtige SJlittel
gu ©ebote fte£)t, bann ift fogar bei

feinerem Seiben ttodj Heilung
gu erwarten unb barum foHte fein
Sranfer Berfäumen, fid) ben „ffiranfen=
fteunb" fommen ju laffen. 31n H°nb
btefeë lefengtoerten S3udjeê wirb er
Biel leidjter eine richtige 2BaI)l treffen
fönnen. ®urd) bie jjufenbung beê

33udje§ erwach fen bem 33efteIIer

keinerlei Üsoflett.

f Prof.Dr. Stahls t

fPATENT- PATENTr
ASCHE-GLANZ,

Betüäfyrtes ber Stärfe 3U3ufe^enbes
Präparat um BügeMDäfdje ben neuer
iDäfdie cigentl}ümlidjen(51an3 3U oerleihcn,
unter öerücfjtditigung größter Schonung
berfclben. ©rleicbterung ber Arbeit burd)
leichtes ©leiten bes Bügelcifens über bie
©Iättfläc^e unb gan3 befonbers Derbütwng
bes ©ntftefyens gefunb^eitsfdjäblidjer
Dämpfe beim Bügeln.

3ebe f^ausfraa, tueldjc ftd? bureaus
fc^öner, flarer unb'fein gebügelter IDäfdje
erfreuen mill, gebrauche ohne Dorurtßcil
biefen billigen patent-XDäfdje--©lan3.

©ine große ^lafcl^e, meldte 3u
mehreren LDäfdjen ausreicht, ïoft'et

75 Cts.
mofät foldje in aüen ©efdjäften, wo
Stärfe geführt roirb, 3U fyaben ifi. -*

von Schwestern Michnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.
5517-26] Kurs incl. Zuschneiden; 3 Monat, Lehrgeld 25 Fr. oder 50 Fr. Znsohneide-
kurs allein: 3 Wochen, Lehrgeld 20 Fr. — Kost und Logis sehr billig.

Costumes und Confections verfertigen wir elegant, unter Garantie für
tadellosen Sitz. Für auswärts genügt gutsitzende Taille.

Thürvorlagen
voii Cocos und lanilla-Seil

in vers chiedenen [5547-6
Sorten n. Gros sen best assortirt,

empfiehlt bestens

l>. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Edouard Lutz
- Fabricant de Broderies
à Lutzenberg, près St.GallrSuisse.y

mmse

Bière brune de Faucon
(stärkend und anregend)

Yan Vollenhofen & Cie, Amsterdam.
Dieses Bier hat einen vorzüglichen Geschmack, ein sicheres Assimilations-

vermögen, ist mit der grössten Sorgfalt aus den erlesensten Grundstoffen
dargestellt, enthält durchaus keine fremden beigemischten Bestandteile und
ist viel stärkender als alle anderen Biere; dasselbe ist ein vollständiges
Nahrungsmittel und für Mütter, welche ihre Kinder selbst stillen,
unentbehrlich, und ausserdem leistet es schwachen, wiedergenesenden, blutarmen und
an Verdauungsbeschwerden leidendeu Mensehen die erspriesslichsten Dienste.

Das Bière brune du Faucon erhöht die Nährkraft der Muttermilch,
erneuert und erfrischt in angenehmer Weise das Blut und trägt zur
reichlichen Milchabsonderung bei. [5565

Man frage seinen Arzt!
Haupt-Niederlage für die Schweiz:

Manuel & Als, Lausanne.
SDépôts: [H 12580 L)

Bern: Herrn. Ludwig. Neuenburg: Henry Gacond.
Bavos-Platz: E. Amann, Apotheker. St. Gallen: E. Breveglieri.
Genf: Fueslin & Panchaud. Yverdon: Ed. Baatard.
Luzern: Joseph Kniisel. Zürich: C. G. Waser.

Weitere Dépôts in anderen Städten werden gesucht.

Kunstmale

in allen Grössen.

Feine Oel-, Aquarell- und Porzellanfarben etc. in
Tuben und Näpfchen.

Borsten-, Fisch-, Haar- und Marderpinsel.
Chassis und präpar. Malbretter.
Paletten
Chromogläser
Studien-, Skizzen- und Malerkasten.
Feld- und Atelier-Staffeleien,
Zeichnenbücher zum Malen und Zeichnen.

Ueberhaupt halte alle in's Kunstmalerfach
gehörenden Artikel und empfehle mich hochachtungsvoll.

[5554-2

Speisergasse 28 J. J. Nänny St. Gallen.
ior*

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und hillig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784

Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,
Häringstrasse 17, Zürich.

3HIDennler's Eisenbitter |
von Interlaken,

eine Verbindung der heilkräftigen Pflanzenstoffe des Magenbitters mit
löslichem Eisen, wird zur Linderung und Heilung der Blutarmuth, Bleichsacht

und allgemeiner Schwächezustände bei Erwachsenen und
Kindern seit Jahren mit schönsten Erfolgen angewendet.

Für Reconvaleseenten und Altersschwache ein angenehmes Stärkungsmittel.

Wo der Besuch von Winterkurorten unmöglich, leistet dieses
Präparat Genesenden und schwächlichen Personen gute Dienste.

Dennler's Bisenbitter zeichnet sich unter den verschiedenartigen
Eisenmitteln dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne den Magen oder die
Zähne zu heiästigen, neben allgemeiner Kräftigung und Blutbildung
zugleich rasch die gesunkene Verdauung wieder hebt. [5553-26

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.
Dépôts in allen Apotheken. Preis Fr. 2 per Originalflasche.

ft

1

ft

jj3CZ3CZ»Z3CZ»Z»Z3CZ»ZaCZfl

Blumer, Leemann & Cie.
Fabrikations- und Versandt-G-eschäft

Grabenhof, St. (fallen.
Rideaux jeder Art

in weiss, crème und farbig, eigener und englischer Fabrikation.

cyn aheu Couranten und Nouveautés-Genres für Lingerie
ED OfUikfc/J. ololl und Confection. — Engros- und Detail-Verkauf.
TJQy| J r-<4--i nlrAtini py, (Monogramme, ganze Aussteuern etc.)
AUGiLxLfD UlOivvI tllcli werden billigst besorgt. [4724

Tricot-Taillen
nur [5232

reelle reine Qualität
in jeder Farbe und Grösse

von Fr. 4. — an
senden durch, die ganze

Schweiz
franko zur Auswahl

-— St. Gallen -—-
Wormann Söhne

Herren- und
Damen - Confections - Magazin.

Taillenweite genügt als Maass.

Winterfinken
und Pantoffeln

(auch mit Watte gefüttert)

mit Hanfsolilen
in allen Nummern vorräthig,

Hanf- und Schnürsohlen
zum Aufnähen

empfiehlt bestens [5546-15

ID. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Haar- & Woll-Leder-
Schuhwerk,|
burdj zahlreiche
Wtteftc non jßriuate
unb Weqte «l§ ba§
vorzüglichste aner*

nt, liefert al§
jialität für febc§
©efd)led)t u. Hilter

bie med). ©d)ul)=
unb Seher*

fabriï non

Hermann Gaiser,
Göppingen (TOürttfmberg).

Obige, für ^ebermann empfet)len§mertl)e
$ußbeflcibuitg ift namentlidj auf Reisen
unentbehrlich unb leiftet bei kalten
Füssen. Rheumatismus, Gicht,
Hühneraugen, Fussschweiss. Lungen-
unb Brustlei^en, Blutarmut etCo
bortrcfflidje SDienfte. — Statalogc über
~diäfie u. fertige ©d)itbc grätig u.'franfo.

Tüchtige Vertreter gesucht.

Schnittmuster
in allen nur wünschbaren Façons sind
stets nach Maass und nach den neuesten
Journalen, sowie Normalmuster für
Erwachsene und Kinder zu haben in der
Lehranstalt für Bamensohneiderei von

C. Wiillmann, Damenschneider,
5530-12] Zürich, Löwenstr. 12.

Stein a. Rh.
Im Besitze eines äusserst

wirksamen und angenehmen Mittels
gegen. Kröpfe, Anschwellungen

des Halses, verbunden
mit Engbrüstigkeit etc.,
versende dasselbe gegen Nachnahme
von 2 Franken. [5549-26

J. Guhl, Apotheker.

Bruchbänder
medizinisch einzig empfohlen, versendet

franko und kostenlos in's Haus
Brucharzt Dr. Krüsl in Gais (Appenz.).
Vollste Garantie! Auch brieflich [5534

NB. Zu treffen jeden Samstag von 10
bis 3 Uhr in der „Ilge" (Bankg.) St. Gallen.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

àà NolL àhM âìOMkii Nmîg, völedk!» âik üsM à MmM MâWii^

r«,«<i Kz>«i«s>và s«,» s lîoiiil loii-Ilvc>,-:><:t.) srmöglicbsn die grössten Ersparnisse, maebsn à einkaobstsn
Lpsissn ?n einem wirklicbsn Bafolgsnuss. Nomsntans llerstellung obns Mie andere Zugabe einer unverglsivbliob kräftigen KIsiscbbrnbe
dureb einen kleinen ?nsat? davon ?u bsissem Vasser. kurnm — für reins kraktbrübs; Knes derbes — vornsbmlieb ?u Nur?s und ?n bouillon
à lu Mienne; concentre de trulkes du kêrigord — bocbksins Laneenwür?s. — Zk«îir« Kombinationen der besten
klülssntrücbts mit andern önppsnsinlagsn, wie Drünsrbs mit 6rün?eng, Doldsrbs mit Reis u. s. Einziges krodnkt
mit vollständig gesprengten teilen. — Au baden in allen bessern Kolonial-, Dslioatssswaarsn- und Drogusris-Dssebäkten. M 5818 A) s5283

im àM.r >?> ìii'Iki' »II«! ^«l»-Institut kill ài»e»Wl»i«iàrei
> ' î'> von Lvdvestsrn MliolinLtvitsok 2ür!ok. Dillclkàok st.

welches der vielen, in den Zeitungen
angepriesenen Heilmittel er gegen sein
Leiden in Gebrauch nehmen soll, der
schreibe eine Postkarte an die

Buchhandlung von Albert Munzinger
in Ölten und verlange die
illustrierte Broschüre „Krankciifreund".
In diesem Büchelchen ist nicht nur
eine Anzahl der besten und bewährtesten

Hausmittel ausführlich
beschrieben, sondern es sind auch

^ erläuternde Krankenberichte ^
beigedruckt worden. Diese Berichte
beweisen, daß sehr oft ein einfaches
Hausmittel genügt, um selbst eine

scheinbar unheilbare Krankheit noch
glücklich geheilt zu sehen. Wenn dem
Kranken nur das richtige Mittel
zu Gebote steht, dann ist sogar bei

schwerem Leiden noch Heilung
zu erwarten und darum sollte kein
Kranker versäumen, sich den „Krankenfreund"

kommen zu lassen. An Hand
dieses lesenswerten Buches wird er
viel leichter eine richtige Wahl treffen
können. Durch die Zusendung des

Buches erwachsen dem Besteller
keinerlei Kosten. 'SDK

v-«l.Ilr. Vfabs.'r
s/'di'KVK- ^/'K.V'/'-

LiZNZENMZààîWEELlZAWK

voll Làvrsstsrn Miolme«kitsvli, 2üriok, làlsàot 5.
5517-26) Kurs iuol. Luscàêiàsu: 3 Nouât, Esbrgsld 25 kr. ocler 60 kr. Lusàêiàê-
Kurs allsill! 3 Vocben. Dsbrgeld 20 kr. — kost und Eogis ssbr billig.

Lostnrnes uuà Oonkeotions verfertigen wir elegant, unter Darantis für
tadellosen Lit?. kür auswärts genügt gutsitzende Baille.

Iküi'voi'Iagen
VM OvM Mttl àmì!îl-8tzil

in vors vkiedenv» sS547-6
Sorten n. Vrös sen vest assortirt,

sinplleblt bestens

V.
Saunsu^uai 12 — ksrmvsg SS.

Lsloììarâ
» ksdbicAM àe LroàisZ -
à bui?enberg, xrè8 St.llallr Suisse./

Sîàrv kliruiio às
(sstàlLSir.â rurrâ s-urSASuâ)

Van Vollsàoà â 0
Disses Lier bat einen vor?üglleben Dssekmaek, ein siebsrss Assimilations-

vermögen, ist mit àsr grössten Sorgfalt aus «leu erlesensten Grundstoffen âar-
gestellt, sntbält àurvbaus lrsius frsmàsu bsigsraisobtsn Lsstauàtbêils unà
ist viel stâàênàsr als alls anâsrsu Lisrs; dasselbe ist sin vellställdiges
Nabruugsmittsl uuà kür Hüttsr, wslebe ibre Kinder selbst stillen, nnsnt-
bebrlieb, unà ausssràem leistet es scbwaoben, wisdergsnesendsn, blutarmen unà
au Vsrdauungsbssebwerden leiàsnàeu Nsnscbsn àie srsprisssliebsten Dienste.

Das Liers brune àu ?aueon erbebt àie Hâbrbrakt àsr Nuttermileb,
erneuert unà eririsebt in nngsnsbrnsr V7eise àas Llut unà trägt sur reicb-
lieben MledabsenàsrunZ bei. s5565

Aks.ii krs.Kö seinen
sl- isâsi'IlkAs àr <ài<s 8c;1ivirSÌ^:
Manuel à ills, lâsanne.

IdsxeLìs: M 12580 D)
Lern: Derm. Duàcvig. Ususnburg: Dsnr^ Daconà.
Dnvos-?là: D. ^mann, .4potbsker. Lt. L-nllsn: D. Lrsveglieri.
^enk: Dusslin <d Dancbauà. ?veràen: Dà. Daatarà.
Lusern: llosepb Xuüsel. 2ürieb: (l. 6. ^Vaser.

Mitere Dépôts in imàu 8tîi<Ittzn vverà» Z^uàt.

lînnstinale

ill Moll (Zrösssu.

steine llel-, /square»- un» ?or?ellsnsarben à. in
MM» unà I>sâMIiôll.

Vorsien-, wisest-, klaar- unc! IVIurlierpinsel.
Lffassis unci prâpar. lVIaldretier.
k'alsiien
Lstromoglsser
8iul»en-, 8Iàen- unci iVIalerkasien.
k^slli- unà /stelier-8tàleien,
?eic»nenbüc»er /.um Nuisn unà ^sicàsu.

klsdorstallpt balte aiis in's Kunsimslerfaok Asbö-
renclsn Artikel unà smpkebie iriiob iioebaebtull^svoil.

l5554-2

Lpeîskrgassk 28 8t. L s I s n.

Z«-

LoLàSL
vveràeu elegant unà unter Darautie für
taàellossn Lit? sebnsll unà billig angefertigt.

llaeb auswärts genügt gut sit?enàe
Baille. — Lieb smpfsblsnà s4784

?rau Liirxe-Hsr^ox, laillsuss,
Däringstrasse 17, 2Ürillb.

M
H

Vvuuler's IÄ«viMtter K

von IIIt <>» !:>!<« 11^
eins Vsrbinànng àsr beilkrältigen Dllansenstoike àss Magenbitters mit lös-
liebem Lisen, wirà ?.ur Dinàsrung unà Dsilung àsr Llutarurutli, Nloivd-
suvdt unà allAomeiirer SvkvoâvkoLUStàuâe bei Drwaobsenen unà
Lbnàsrn seit àabrsn mit scbönstsn Erfolgen angewendet.

Eür Reeonvalsscentsn unà 4.1tersscbwacbs sin angsnsbmes Ltärlrungs-
inittsl. lVo àer Desucb von Vinterkurortsn unmöglieb, leistet dieses
Lräparat Dsnsssndsn und scbwäcblicbsn Dersonsn gute Dienste.

Oslurlvr'» lLisovkittor ?sicbnet sieb unter den vsiscbisàsnartigen
Eisenmittsln àaàurcb vortbeilbakt aus, dass er, obns den Nagen oder die
Wbne ?u belästigen, neben allgemeiner Kräftigung und Dlutbildung ?u-
gleicb raseb die gesunkene Verdauung wieder bebt. s5553-26

4.sr?tliob vislkacb verordnet und bestens smpfoblsn.
Dexêts in allen ^.xotbelreu, Dreis Er. 2 per Driginalllasobe.

s
M
H

Zluilior, I-ssilll2.ii.il L, Lis.
wrià Vsrs3.riâtl-(urSscz1iàttl

— kiäsaux ^sàsr ^.rt --in weiss, erême und farbig, eigener und englisebor Eakrikation.
^<4-^ ^ allen courantsn und klouvsautes-Dsnres für Dingerie

und Donkeetion. — Dngros- und Detail-Verkauf.
ViV«-» V, /I r-,4-4 Monogramme, gan?s Aussteuern öto.)

vsrden billigst besorgt. s4724

Ikievt-fMlM
nur s5232

leelle loinL (jnètlitât
in ssder Earbs und Drösss

von 4. — an
ssrrâsir ârrrczD àis garr^s

LczDwsi2
frarrlro xrrr TkirswaDl

Lt. (vallon -—'
Uormann 8ökne

Hsikrsli- unà
vainsn - Lonksstions - NuZaà.

Baillsnwslts genügt als Naass.

Wiiàiiàn
unà ?ÄlltoK6lQ

saueb mit W:> tt< gefüttert)

Mit
in allen blummsrn Vorrätbig,

Hank- unà Làààlsk
smxüsblt bestens )654g-l5

Zovuêllçiuai 12 — Leuuveg SS.

^N3!-- K Woî!-!_kà!'-
8cliuiiWki'l<,î
durch 2: ali l neio ke
Atteste von Private
und Aerzte als das
vor?üglieli8is auer-

nt, liefert als
Spezialität für jedes
Geschlecht u. Alter

die mech. Schuh-
und Lederfabrik

von

II< >»>:> ,i» <llkiii«ei,
Löpplngen ^Württemberg).

Obiqe, für Jedermann cmpfehlenswerthe
Fußbekleidung ist namentlich auf kîeisen
unentbestvlioli und leistet bei kalten
5Ü886N. kll6UMSti8MU8. kiollt, ttüst-
nenaugen, 5u888eliwei88. I-ungen-
und öru8tlei^en, ölutsr-mut etL°
vortreffliche Dienste. — Kataloge über
'"chäfke u. fertige Schube gratis u. franko.

Iûclitiî5v Vorireter Miià

Leiuiittilllustsr
in allen nur wünscbbsrsn Eaxons sind
stets nack Naass und nacb den neuesten
donrnalsn, sowie idkorrnalillllgtor für
Drwacbsens und Kinder ?n babsn in der
Dsbransts.1t stir Lanssngebnsiâsrsi von

L. WüIImann, vlllllôilsàgià',
5530-12) lLÄriod, Döwenstr. 12.

8t6ln n. kk.
Im Lssit?e eines äusserst wirk-

samen und angsnsbrnen Alittsls
xe^ei» ^rüpkv, dlnsvkvrvl-
Illllxev âos Haïsss, verbünde»
mit HiiKdriistixkvIt etc., vsr-
sende dasselbe gegen kacbnabine
von 2 kranken. s5549-26

(Alllll, rlpààr.

kriielibMàr
me«Ii?inls«b vlll^lg empkoblen, vsrssn-
dst franko nnd kostenlos in's Daus
Lrnobsrst Dr. Artist in Kais Mppon?.).
Vollste Darantis! àcb brieüieb! s6534
à. Du treffen Hsàsn LsmstaZ von 10

bis 3IIbr in der „Ilgs" sDankg.) Lt. Lsllsn.

Druck und Verlag der N. kalin'scbsu Lucbdrueksrsi in 8t. Kailen.
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